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Berlin, 3. Februar. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: den Staats⸗Secretait und 
Präſidenten des Ober⸗Eenſurgerichis, Wirklichen Ge⸗ 
heimen Oder ⸗Juſtizrath Bode, und den Geheimen 
Ober ⸗Tribunalstath Dr. Puchta zu Mitgliedern der 
Geſetz⸗Commiſſion zu ernennen. 

Angekommen: Se Ducchlaucht der Fürſt Adolph 
zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, aus Oberſchleſien. 
Der Fürſt zu Lynar, von Drehna. Der General⸗ 
Major und 2. Kommandant von Erfurt, von Klaß, 
von Erfurt. 

Das neueſte Stück der Geſetz⸗ Sammlung enthält 
nachſtehende Allerhöchſte Kabinetsordre vom 3. Januar 
1845, betreffend die von den Häuptern der vormals 
reichsſtändiſchen Familien in Prozeſſen über ihre Do⸗ 
mainen abzuleiſtenden Eide: „Auf den Bericht des 
Staats⸗ Miniſteriums vom 28. November v. J. will 
Ich zur Ergänzung der Inſtruktion vom 30. Mai 
1820, die Verhältniſſe der vormals unmittelbaren deut⸗ 
ſchen Reichsſtände betreffend, hierdurch beſtimmen, daß 
ſämmtliche, in Meinen Staaten begüterte Häupter der 
vormals reichsſtändiſchen Familien in Prozeſſen, welche 
auf ihre Domainen⸗Lehn⸗ und Patrimonial⸗Gerechtſame 
ſich beziehen, die zugeſchobenen und zurückgeſchobenen, 
ſo wie die nothwendigen Eide, ſofern der Eid nicht 
eine eigene Handlung des Hauptes einer ſolchen Familie 
betrifft, durch einen ihrer Beamten, zu deren Geſchäfts⸗ 
kreis der ſtreitige Gegenſtand gehört, abzuleiſten befugt 
fein ſollen. Der Beamte, durch welchen der Ed ab⸗ 
geleiſtet werden fol, iſt zuvor der Gegenpartei namhaft 
zu machen, welche ſich darüber binnen einer präkluſi⸗ 
viſchen Friſt von 14 Tagen zu erklären hat. Behaup⸗ 
tet die Gegenpartei, daß zu der Eidesleiſtung ein an⸗ 
derer Beamte des vormaligen Reichsſtandes mehr, als 
der namhaft gemachte geeignet fei, fo iſt darüber; welcher 
von den beiden Beamten den Eid zu leiſten habe, von dem 
prozeßleitenden Gerichte zu eniſcheiden. — Gegen dieſe 
Entſcheidung findet ein Rechtsmittel nicht ſtatt. — 
Dieſe Beſtimmungen find durch die Geſez⸗Sammlung 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. Berlin, den 3. 
Januar 1845. Friedrich Wilhelm: 

An das Staats⸗Miniſterium.“ 

** Berlin, 3. Febr. Von des Königs Majeftät 
It neuerdings bei Gelegenheit der Erhebung der dem 
Hof⸗Jägermeiſter Grafen v. d. Aſſeburg, zugehötigen 
Majoratsgüter Meisdorff c. zu einer Minderherr⸗ 
ſchaft beftimmet worden, daß dieſe Erhebung — ſelbſt 
nach dem Erlöſchen des Geſchlechts derer von der Affe: 
burg — auch dann in Kraft bLiben ſoll, wenn der 
Fideikommiß⸗Beſitz in Gemaßdeit der Fideikommiß⸗Ur⸗ 
kunde durch weitliche Abſtammung auf das Mitglied 
einer andern adligen Famute übergeht, inſofern dieſelbe 
dem Fürſten⸗ oder Grafenſtande, oder auch nur dem 
alten lanbſäſſigen Adel angehört. Wir geben diefe Notiz, 
weil dieſe neue Beſtimmung unzweifeihaft in ähnlichen 
Fällen zum Prähudiz gereichen wird. — Die am vor: 
gen Freitage hier eingegangene Nachricht von dem Ab⸗ 
leben der Herzogin von Naſſau, gebornen Groß: 
fürftin von Ruß and, hat unfern Hof auf das Schmerz 
lichſte üvdertaſcht. Die hohe Verblichene, eine Tochter 
des Großfürſten Michael und der Großfücſtin Helene 
(gebornen Prinzeß von Würtemberg), war durch Schön⸗ 
heit, Geiſt und Anmuth in hohem Grade ausgezeichnet, 
und wurde von ihrem Gemahl angebetet; — fie ift 
nicht 20 Jahre alt geworden. Das Ruſſiſche Kaiſer⸗ 
Haus ſcheint bel der Verbindung feiner weiblichen Gle⸗ 
der mit deutſchen Fürſſen von einem ominöſen Unglück 
heimgeſucht zu werden. Seit einigen Tagen trägt man 
ſich ſelbſt in gut unterrichteten Zukeln mit dem Ge: 
rücht, als händen uns binnen kurzer Zeit erhebliche 
Veränderungen in unſerer Verfaſfung tevor, Ins 


deſſen wollen wir, indem wir dieſes Gerücht geben, uns 
vor der Meinung vernahren, als hielten wir ſolches für 
mehr, als eben für ein — Gerücht. 

>< Berlin, 3. Febr. In der letzten Verſamm⸗ 
lung der ſich bildenden apoſtoliſch⸗katholiſ chen 
Gemeinde iſt es zu furchtbaren Auftritten gekommen. 
Die orthodoxe Partei, welche Alles fürchtete, hatte ſich 
durch Mitglieder aus den unterften Klaſſen des Volks, 
aus dem Geſellenſtande u. ſ. w. vertreten. Dieſe tra⸗ 
ten während der Debatten mit einer viehiſchen Bruta⸗ 
lität auf, drohten den Refermern im ſtrengſten 
Sinne mit Mord und Todtſchlag und woll⸗ 
ten alle Möbeln des Lokals zertrümmern. 
Der Aufforderung, ſich zu entfernen, antworteten ſie mit 
neuen Flüchen und Drohungen gegen diejenigen, „welche 
die Religion vernichten wollten;“ man erkannte es, daß 
die Leute fanatiſch inſpirirt waren. Da es auf dieſe 
Weiſe zu keinen Reſultaten kommen konnte, ſo entfern⸗ 
ten ſich die Beſonneneren, die Tumultuanten blieben 
jedoch bis die Lichter niedergebrannt waren und konn⸗ 
ten nur durch die Weigerung, ferner für Erleuchtung 
zu ſorgen und die dadurch herbeigeführte Finſterniß ver⸗ 
trieben werden. Sie erreichten inzwiſchen ihren Zweck, 
die Berathung zu hintertreiben. Man iſt entfchloffen, 
das Protokoll demnächſt zu veröffentlichen, um dadurch 
von den Umtrieben, deren ſich hier die orthodoxe Pat⸗ 
tei bedient, urkundlich Zeugniß abzulegen. Die Nach⸗ 
ticht, welche ich Ihnen jüngſt von den Schneidemühler 
Machinationen gegen Czerski gab, iſt heute in die hie⸗ 
fige Spenerſche Zeitung übergegangen und erregt nicht 
geringes Aufſehen. Die Oeffentlichkeit iſt die einzige 
wirkſame Waffe gegen alle jene und ähnliche Machi⸗ 
nationen. Von dem Minifterio der geiſtlichen 
Angelegenheiten iſt inzwiſchen den Geiſtli⸗ 
chen der neu entſtandenen apoſtolifch-katho⸗ 
liſchen Gemeinden durch Nefcript aufgege⸗ 
ben worden, ſich bis auf weiteres aller Amts⸗ 
handlungen zu enthalten. Es geht daraus her⸗ 
vor, daß man auch in den höheren Regionen über den 
Weg, welchen man in dieſer hochwichtigen Frage ein⸗ 
zuſchlagen gedenkt, noch nicht feſt abgeſchloſſen hat. — 
Das proviſoriſche Comité des hieſigen Lokalvereins 
hat in der vorigen Woche ſeine erſte Sitzung ſeit dem 
Schluß der ſtatulbetathenden Generalverſammlungen ge⸗ 
halten. Es find in derſelben diejenigen Männer aus 
den Gewerbsſtänden erwählt worden, durch deren Her⸗ 
anziehung man den mehrſeitig drohenden Unwettern ge⸗ 
genüber neue Kraft und Stärke zu erlangen hofft. Be: 
kanntlich holte das Comité die Ermächtigung zu dieſer 
Nachwahl noch am Schluß der letzten Generalverſamm⸗ 
lung ein. Ueber die Beſtätigung der demnächſt vorzu⸗ 
legenden Statuten vernimmt man, daß es Abſicht ſein 
ſoll, dieſelben, wie ſpäter uͤberall bei den Lokalvereinen, 
nur durch das Medium des Centralvereins entgegen 
nehmen zu wollen. Ohne einen ſolchen Zwiſchenweg 
— heißt es — würde gar keine Rückſicht auf die Ein⸗ 
gabe genommen werden können. Wir theilen dieſe No: 
tiz mit, weil ſie uns aus guter Quelle kommt, ohne 
jedoch zu verhalten, daß uns manche innern Zweifel da⸗ 
gegen aufſtoßen. — Das zweite dramatiſche Mährchen 
Ticks „der Blaubart“ iſt vorgeſtern (f. geſtt. 3.) 
über unſere Bühne gegangen, ſo ziemlich „ohne Haß 
und ohne Liebe“ wie ſein Vorgänger, der geſtiefelte Ka⸗ 
ter, geſchiedenen Andenkens. Man kann manche mu⸗ 
ſikaliſche Schönheiten des Komponiſten Taubett, großes 
Talent der Darſtellenden, ſo wie mehrfache, eben ſo er⸗ 
götzende als geiſtreiche Momente des Dichters zugeben 
— und doch behaupten, daß der ganze Verſuch wieder 
nur ein verfehlter war, ja ſein mußte. Die heutige 
Zeit iſt eine ſolche, die in ihrem mächtigen Ringen nach 
einem neuen Durchbruch auf allen Feldern menſchlichen 
Könnens und Wiſſens keine Mufe hat, für die Spie⸗ 
lereien der poetiſchen Mährchenwelt. Die Bühne 


aber fol fein, der getreue Abdtuck ihrer Gegen⸗ 
wart. Daher auch die unverkennbare Langeweile auf 
den Geſichtern der Zuſchauer, die einem künſtle⸗ 
riſch weit untergeordneteren Erztugniß, dem Luft: 
ſpiel: „Er muß aufs Land“, jubelnden Beifall ſchenk⸗ 
ten. Es bleibt ein vergebenes Bemühen, ſtatt des ſtür⸗ 
menden Drängens neuer Ideen alten Waffenſchmuck aus 
der Rüſtkammer der Literatur feilbieten zu wollen. — 
Die Polemik der Augsburger Allgemeinen und 
der Preußiſchen Allgemeinen gegen die reſpektiven 
Staaten muß unter den gegenwärtigen Verhältniffen 
als ein ſehr bedeutungsvolles Symptom aufgefaßt wer⸗ 
den. Wer zwiſchen den Zeilen leſen kann, wird dar⸗ 
aus manche Andeutungen über die Strömungen in hö⸗ 
heren Hofſchichten entnehmen können. Auch mag man 
beachten, daß die Allgemeine Preußiſche Zeitung von 
der Münchner politiſchen Zeitung in Cenſurſachen der 
frechen Erdichtung angeklagt wird und ſich dage⸗ 
gen mit Witz und ſcharfer Ironie vertheidigt. — In 
unſerer Bürgerſchaft iſt eine Partei der Anſicht, falls 
der jetzige erſte Bürgermeiſter in das Kabinet Sr. 
Majeſtät des Königs gerufen werden ſollte, feinen Nach⸗ 
fo ger nicht aus den Staatsbeamten, ſondern aus den 
Kommunalsürgern ſelbſt zu wählen. — Die neu an⸗ 
gelegte Eisrutſchpartie im Bellevue: Garten wird 
fortwährend von der haute volée ſehr fleißig beſucht. 
Das Ganze iſt mit großem Geſchmack ausgeführt; die 
Koften des Aufbaues hatten ſich auf 4000 Thaler be⸗ 
laufen. 

Abermals begingen die Freiwilligen aus den 
Kriegsjahren 1813 — 16 den Erinnerungstag des von 
dem vetewigten König erlaſſenen erſten Auftufs zur Bes 
freiung des Vaterlandes von Gefahr. Wie alljährlich, 
vereinigten ſich die Feſttheilnehmer, gegen 380, zu ei⸗ 
nem Feſtmahl in dem Mielentz⸗(Jagor⸗) ſchen Saale, 
welcher durch die ſchöpferiſche Phantaſie unſeres genia⸗ 
len Hilil zu einer Sieges- und Waffenhalle der preus 
ßiſchen Macht verwandelt war. Paſſende Gefänge lei⸗ 
teten die verſchiedenen Trinkſprüche ein und belebten 
nebſt andern Spenden das Feſt. Auch aus Breslau 
waren von einem Kameraden, dem dortigen Stadtrath 
Warnke, drei Lieder eingeſandt. Der dürftigen Ka⸗ 
meraden wurde durch eine zu ihrem Beſten veranſtaltete 
Sammlung gedacht. Erſt ſpät endete das Feſt mit 
dem Beziehen des Bivouacs. Am Zten d. M. 
feierte der älteſte hiefige, und wohl auch der äalteſte ak⸗ 
tive aller preußiſchen Gymnaſial⸗Lehrer, der Preofeffor 
und Prorektor am Berliniſchen Gymnaſium zum grauen 
Kloſter, Dr. Theodor Heinſius, ſein Amtsjubel⸗ 
feſt. Wenn je ein Jubilar mit Freude und Zufrieden: 
heit auf dieſen langen Zeitabſchnitt zurückſchauen kann, 
ſo darf Heinſius gewiß mit großer Genugthuung auf 
ſeine fünfzigjährige, reich geſegnete Wirkſamkeit als Leh⸗ 
rer und Schrifiſteller blicken. — Nachdem ſchon vor 
dem eigentlichen Feſttage ſelbſt mannigfache dichteriſche 
und ſchr fiſtelleriſche Spenden Seitens der früheren Schü⸗ 
ler, als Zeichen dankbarer Verehrung, eingegangen wa⸗ 
ren, brachten am Vorabend des Jubeltages (am 2ten) 
die jetzt noch auf der Univerſitt befindlichen Studiren⸗ 
den (ehemalige Schüler des Kloſters und des College) 
ihrem Lehrer ein Ständchen, nach deſſen Beendigung 
die Abgeordneten eine von ihnen unterzeichnete Adreffe 
überreichten. Am Morgen ſelbſt, nachdem die 
Familie ihre Glückwünſche dargebracht, wurde der Ju⸗ 
bilar um 9% Uhr in einem Wagen aus fels 
ner Wohnung durch die dazu abgeordneten Lehrer des 
Kloſtets nach dem großen Hörfaale der Anſtalt geleitet. 
Eben ſo hatten ſich 12 Ehrenkavaliere (Primaner der 
Anſtalt) im Gala⸗Anzuge angeſchloſſen, und in dieſem 
Gefolge betrat der ehrwürdige Greis den Hörſaal. Hier 
warteten ſeiner bereits die Abgeordneten der k. Schul⸗ 
behörden, ſo wie des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
ntten⸗Verſammlung, der Ephorus und die Gymnaſiar⸗ 


chen, der Direktor und die Lehrer des Kloſters, der Di⸗ 
rektor und Lehrer des franzöſiſchen Gymnaſiums, Direk⸗ 
toren ander hieſigen Gymnaſien, zahlreiche frühere Schü⸗ 
ler (unter denen wir nur Se. Exc. den Staatsminiſter 
v. Rochow und den wirklichen Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath und Miniſterialdirektor v. Ladenberg nennen) 
und Verehrer des Jubilars, endlich die aus den Gym⸗ 
naſial⸗Klaſſen erwählten Schüler. Als der Jubilar die 
untern Räume des Gymnaſiums betreten hatte, ſtimmte 
der oben im Hötſaale aufgeſtellte Sängerchor des Gym⸗ 
naſiums unter Muſikbegleitung den ergreifenden Choral: 
„Nun danket Alle Gott!“ an, unter deſſen Feierklän⸗ 
gen der feierlich Eingeholte in den Saal ſchritt. Alle 
Lehrer waren ihm entgegengegangen. Nachdem der 
Choral, welchen die Verſammlung ſtehend mitſang, en⸗ 
digte, betrat der Direktor Dr. Ribbeck die Redner⸗ 
bühne und begrüßte den Jubilar in einer längeren treff⸗ 
lichen, auch die vielfachen Verdienſte des Gefeierten de⸗ 
ſprechenden Rede, gegen deren Schluß er die herzlich⸗ 
ſten Glückwünſche zu dem Ehrentage und die beſten 
Wünſche für das fernere Wohl ausſprach. Der Ju⸗ 
bilar dankte hierauf in einer ausführlichen Gegenrede, 
welche nach den Bezeigungen des Dankes eine kurze 
Selbſtbiographie, unter Ausführung der vier padagogi⸗ 
ſchen Syſteme, welche ſich während der langen Lauf⸗ 
bahn des Jubilars gezeigt, enthielt. Hatten wir den⸗ 
ſelben als Lehrer und Schriftſteller zu achten, fo müſ⸗ 
ſen wir ihn auch als wahren Vaterlandsfteund ehren, 
der in der Stunde der Gefahr zur Zeit des feindlichen 
Einfalls ſein Leben wagte, mit Wort und That für die 
Selbſtſtändigkeit des deutſchen Namens kämpfte, und 
den armen verlaffenen, in dem unglücklichen Kriegsjahre 
1807 dem Elende preisgegebenen Kindern unferer Stadt 
durch Errichtung des jetzt noch blühenden Luiſenſtifts 
(in Verbindung mit Catel) ein Retter wurde. Beim 
Hinabſteigen von der Rednerbühne empfingen ihn die 
beiden Abgeordneten des k. Provinzial⸗Schulkollegiums, 
der Regierungs- und Schulrath Dr. Lange und der 
Schultath Dr. Otto Schultz. Erſterer, welcher vor 
mehr als 40 Jahren ſelbſt ein Schüler des Gefeierten 
war, überreichte zunächſt im Allerhöchſten Auftrage den 
dem Profeſſor Heinſius verliehenen rothen Adler⸗Or⸗ 
den dritter Klaſſe mit der Schleife, ein Glückwunſch⸗ 
Schreiben des vorgeſetzten Hrn. Unterrichts⸗Miniſters 
Eichhorn, ſo wie eines des Schul⸗Collegiums. Zum 
Schluſſe wurde Mozarts Tedeum mit voller Orcheſter⸗ 
begleitung von den Gymnaſiaſten, unter Leitung des 
Muſik⸗Direktors Grell, geſungen. Gleich nach beende⸗ 
ter Schulfeier übergab das Lehrer⸗Collegium des Kloſters 
ein ſülbernes Schreibzeug als Geſchenk, das des k. fran⸗ 
zöſiſchen Gymnaſiums in ſeinem und der Schüler 
Namen zwei ſilberne Girandolen, wie denn der Lehrer⸗ 
verein auch durch eine, von Allen eigenhändig unter⸗ 
ſchriebene Begrüſſungs⸗Adreſſe ſeine Theilnahme an dem 
freudigen Ereigniſſe bethätigte. Abends nach 7 Uhr 
vereinigten ſich 150 Schüler des Gymnaſiums zu einem 
großen Fackelzuge. Die Abgeordneten übergaben im 
Namen ſämmtlicher Schüler des Kloſters einen ſilbernen 
Lorbeerkranz mit der Inſchrift: „Dankbare Schüler 
brachten ein Blatt Dir Jeder des Lorbeers; Siehe, es 
wurde ein Kranz, Dir zu ſchmücken das Haupt.“ So 
endete der erfte Tag des ſchönen Feſtes. (Spen. 3. 
Die höchſte Behörde der preußiſchen Poftverwaltung 
hat mit der ihr eigenthümlichen Regſamkeit und Gründ⸗ 
lichkeit Schritte vorbereitet, welche auf ein gemeinſchaf⸗ 
liches und einheitliches deutſches Poſtweſen hinzielen; 
und wie man hört, hat man auch da dieſe Schritte 
mit freundlichem Entgegenkemmen aufgenommen, wo 
man ein ſyſtematiſches Sträuben zu erwarten berechtigt 
war. (Brem. Z.) 
Potsdam, 2. Februar. Außer der zahlreich unter⸗ 
zeichneten Adreſſe an Johannes Ronge, deren Abſen⸗ 
dung noch durch die Herſtellung des Geſchenks an Bü⸗ 
chern aufgehalten wird, hat auch eine einfache Anre⸗ 
gung genügt, um eine lebhafte Theilnahme an der Un⸗ 
terftügung der apoſtoliſch⸗katholiſchen Gemeinde Schnei⸗ 
demühl für ihre kirchlichen Bedürfniſſe zu gewinnen. 
Gleich Anfangs find 50 Rthl. abgeſendet, und die 
ſtets noch mit namhaften Untetzeichnungen ſich ver⸗ 
mehrenden Beiträge laſſen bedeutende Gaben der chriſt⸗ 
lichen Liebe erwarten. Von Seiten der Stadtverord- 
neten⸗Verſammlung und des Magiſtrats find und wer- 
den dieſe Beiträge und zwei von ausgezeichneten Män⸗ 
nern abgefaßte Beglückwünſchungs » Schreiben nach 
Schneidemühl abgehen, um die Beni Hülfe noch 
durch geiſti athien zu erhöhen. 
ch geistige Sympathien z (Got. 86) 


+ Poſen, 3, Februar. Bei der am 24. Januar 
getroffenen Wabl der beiden Direktoren der Pofener 
Landſchaft ſind zum General⸗Direktorat die drei Kan⸗ 
didaten Graf v. Potworowski, Graf Mielzynski und 
v. Brodowski erwählt und zur Beſtätigung S. Mae: 
tät vorgeftellt worden. Man iſt aus mehreren Grün⸗ 
den auf die Ernennung ſeht geſpannt. Zum Provin⸗ 
zial⸗Direktor wurde der bisherige Provinzial: Direktor 
Dt. d. Imuckowski wieder auf 6 Jahre gewählt. 

Bonn, 28. Januar. Verſchiedene Blätter haben 
die Nachticht mülgetheilt, als ob die 88 
beiden Gelehrten Gildemeiſter und v. Sybel von 
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worden wären; das Wahre an der Sache iſt nur der 
Umſtand, daß Drohbriefe von Koblenz aus an die bei⸗ 
den Schrifiſteller, die das bekannte Werk über den hei⸗ 
ligen Rock ſchrieben, eingegangen, welche die Widerle⸗ 
gung guter Gründe in Prügeln verſuchen wollten. Letz⸗ 
terer Gelehrte, welcher allein wohnt, nahm an dem 
Abend, an welchem ihm die Mißhandlung angedroht 
wurde, die Hülfe der Polizei in Anſpruch, doch ohne 
daß dieſelbe nöthig geweſen wäre. Gott ſei Dank, es 
giebt hier keine der Vernunft ganz entfremdete Gläu⸗ 
dige, weiche Mißhandlungen der Gelehrten für Gründe 
gelten laſſen möchten, auch ſind hier keine Meuterer, 
ſelbſt in den unterſten Klaſſen der Bevölkerung zu 
finden. (Elberf. Z.) 
Königsberg, 28. Jan. Der Profeſſor Junker, 
Geſchichtslehrer am katholiſchen Gymnaſium zu Conitz, 
hatte vor Kurzem das Unglück, den Primanern und 
Secundanern dergeſtalt zu mißfallen, daß ſie ihn bei 
dem Direktor des Gymnaſius, Herrn Brüggemann, 
wegen „ſchlechten Unterrichts“ und dabei geäußerter Irr⸗ 
lehren verklagten. Da nun Profeſſor Jünker ein an⸗ 
erkannt tüchtiger Lehrer iſt und die Klage wegen ſchlech⸗ 
ten Unterrichts zu unſinnig erſchienen wäre, ſo hat der 
Direktor den Schülern gerathen, von dieſer Klage ab⸗ 
zuſtehen; dagegen ſollten ſie eine ſchriftliche Beſchwerde 
über Junkers Irrlehten abfaſſen und einreichen. Dies 
geſchah; die Beſchwerdeſchrift ging an den Seminar⸗ 
direktor Herzog nach Pelplin, eine Abſchrift deſſel⸗ 
ben an das hieſige Provinzial⸗ Schul = Collegium. 
Herr Direktor Herzog verfügte ſich perſönlich nach 
Conitz, ſtellte Unterſuchung gegen Profeſſor Junker an, 
indem er die katholiſchen Schüler der Prima und den 
größten Theil der Secundaner verhörte und ihre Aus⸗ 
ſagen zu Protokoll nahm. Das Weitere ſteht zu er⸗ 
warten. Vor allen Dingen ſcheint es wichtig, zu er⸗ 
mitteln, wer eigentlich die Schüler zu dieſer Auſlehnug 
bewogen hat. — Das lithauiſche Intelligenzblatt enthält 
folgende intereſſante Bitte: „Ich habe gewichtige und 
entſcheidende Gründe, zu vermuthen, daß diejenigen 
Bibeln und Neuen Teſtamente, in deren Beſitz ich 
mich befinde, nicht vollſtändig ſeien; namentlich habe 
ich in ihnen keine Stelle auffinden können, in welcher 
unſer Herr ſagte: „Daran wird man erkennen, daß 
ihr meine rechten Jünger ſeid, ſo ihr den Katechismus 
auswendig gelernt habt“, oder eine, welche lautet: „Da⸗ 
ran wird man erkennen, daß ihr meine rechten Jünger 
ſeid, fo ihr mit den ſymboliſchen Büchern Abgötterei 
treibt.“ Da mir nun ſehr darum zu thun iſt, ein voll⸗ 
ſtändiges Exemplar zu erhalten, ſo bitte ich einen Je⸗ 
den, der im Beſitz eines ſolchen, in welchem obige 
Stellen anzutreffen ſind, ſich befindet, mir daſſelbe zu 
beliebigem Preiſe käuflich zu überlaſſen. Gumbinnen, 
im Januar 1845. C. Rättig.“ Wenn wir nicht 
irren, ſo iſt dies derſelbe Regierungs⸗ und Schulrath 
Rättig, deſſen bei Eröffnung der Synode zu Königs: 
berg gehaltene Predigt, als ſie gedruckt werden ſollte, 
auf große Cenſurſchwierigkeiten ſtieß, nach deren Ueber⸗ 
windung fie jedoch kürzlich erſchienen iſt. (D. A. 8.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 31. Jan. Wenn in öffent⸗ 
lichen Blättern bereits behauptet wird, es werde im 
nächſten Sommer am Rhein ein diplomatiſcher 
Congreß ſtattfinden, iſt dieſe Behauptung als durch⸗ 
aus voreilig zu bezeichnen, obgleich es ſehr wahrſchein⸗ 
lich iſt, daß die längere Anweſenheit Sr. Durchlaucht 
des Fürſten von Metternich am Rhein Veranlaſſung 
zu wichtigen diplomatiſchen Beſprechungen geben werde. 
Allerdings iſt auch gegründet, daß die Lage der Sachen 
im Orient zu Verhandlungen zwiſchen den Großmäch⸗ 
ten geführt haben. (A. P. 3.) 

München, 30. Januar. Dieſer Tage hielt ſich 
Herr von Macedo aus Rio⸗Janeito hier auf, deſſen 
Sohn feit 6 Jahren an unferer Univerſität ſich für 
Jutisprudenz und Staatsökonomie vorbereitet hat. Hr. 
v. Macedo hat uns dieſen Morgen verlaſſen, um ſich 
nach Berlin zu begeben und in Verbindung mit der 
kaiſerl. braſiliſchen Geſandtſchaft daſelbſt, zu der er ge 
hört, an dem Handelstraktat zwiſchen Braſilien und 
dem Zollverein Theil zu nehmen. Er hat für das Ge⸗ 
lingen dieſer Unterhandlungen die beſten Hoffnungen, 
da Braſilien gegen die Erleichterung der Einfuhr ſei⸗ 
ner Colonialprodukte in den Zollverein ſeinerſeits ähn⸗ 
liche Erleichterungen den Induſttie⸗Erzeugniſſen der Ver⸗ 
einsländer gewähten kann, aus denen vorzüglich Eiſen⸗ 
Waaten, Linnen und andere Manufakte ſchon jetzt in 
bedeutender Menge mit Vortheil abgeſetzt a, 


* 


Leipzig, 31. Jan. Auf die Beſchwerde, welche 
der hieſige Verleger von Ronge's Schrift: „An die 
niedere katholiſche Geistlichkeit“ wegen deren Beſchlag⸗ 
nahme geführt hat, iſt jetzt eine Minifterial = Verord⸗ 
nung erſchienen, welche die Beſchlagnahme beſtätigt. 
Unterdeß find aber zwei neue Abdrücke derſelben Schrift 
bei Frommann in Jena und bei Pirer in Altenburg 
erſchinen, und während die hier gedruckten Exemplare 
konfiszitt find und deren Vertrieb den hiefigen 
handlungen bei 20 Thalern unterſagt iſt, ſteht dem 


Seiten unſerer Bevölkerung der Zeiſtörung ausgesetzt“ öffentlichen Verkaufe der wörtlich gleichlautenden im 


Buch⸗ 


Auslande erſchienenen Exemplaren bis jetzt kein Hinder⸗ 
niß ent gegen. (Magdeb. 3.) 


Oeſterreich. 


* Wien, 3. Febr. Donnerſtag war der letzte Hof⸗ 
Ball, und geſtern gab J. M. die Kaiferin noch einen 
Kinder⸗Ball, wozu die Kinder der haute volde des Adels 
geladen waren. Die Bälle im Odeon haben in den letzten 
Tagen Tauſende herbeigezogen. Am Mittwoch waren, ohne 
die Freibillets zu zählen, 7000 Eintrittsbillets ausgegeben 
worden, ſonach man 8000 Beſucher annehmen kann, 
und dennoch waren die Räume noch nicht ſo gedrängt 
wie es gewöhnlich bei den Redouten der Fall iſt. Man 
kann demnach die Größe des Rieſenſaals, det beinahe 
ſo groß wie unſer Corſo, der Graben iſt, ermeſſen. Un⸗ 
ter den Bällen der Geld- Ariſtokratie zeichnete ſich der 
bei dem Banquier Mayer, deſſen Haus ſich unter der 
Firma Stametz Mayer einen großen Ruf und viel 
Geld erworben hat, vorzüglich aus. Es war ein Ball 
en costume, und man fand dort die Elite des leo⸗ 
niſchen Adels und der kaufmänniſchen Notabilitäten. 
— Die in Folge der General⸗Verſammlung veröffent⸗ 
lichten Daten, verſichern den Aktionären einen Rein⸗ 
Ertrag von 5 ½ pCt., und ſtellen noch für das nächte 
Quartal, wegen der Pacht⸗ Uebernahme der Trieſter 
Bahn, einen Mehrertrag in Ausſicht. Wahrlich, man 
hätte ſich ſolche Reſultate binnen ſo kurzer Zeit nicht 
verſprochen. — Der hochbetagte Oberſt⸗Kämmerer Graf 
Czernin liegt in den letzten Zügen; durch ſeinen Tod 
wird dem Range nach die größte Groß⸗Würdenträger⸗ 
Stelle des kaiſerl. Hofes erledigt. Bekanntlich iſt die 
Stelle des Ober⸗Hofmeiſters ſeit dem Tode des Fürſten 
Colloredo erledigt. 


+ Lemberg, Ende Januar. In Galizien zeigt 
fi) überall große Begeiſterung für Eiſenbahnen — eine 
Deputation unter Vorſitz des Fürſten Sapieha vom 
Landtage beſtimmt, hat es ſchon längſt für nötdig an⸗ 
erkannt, die Wiener⸗Bochnia⸗Eiſenbahn bis Lemberg zu 
verlängern. Die Stände wollen gern die größten Opfer 
bringen. In Ausſicht geſtellt find eine Eifenbahn von 
Brody nach Lemberg und eine ſehr koloſſale durch das 
galiziſche Podolien bis ans ſchwarze Meer. Die von 
unſerem achtbaren Groß makadamiſirten Wege ſind vor⸗ 
trefflich, und Galizien könnte hierin andern polniſchen 
Provinzen zur Norm dienen. Wenn man in Galizien 
auch nur meiſt die Dreifelderwirthſchaft findet, fo iſt 
unſere Agronomie doch im Heben, und mehrere Ein⸗ 
richtungen einzelner reichen Gutsbefiger, deren wir hier 
viele haben, könnten in der That civiliſirten Ländern 
zum Muſter dienen. So hat z. B. Herr v. Lancko⸗ 
tonski in feinen Herrſchaften feſtes Gehalt für ſeine 
Wirthſchaftsbeamten, beſtimmte Gratifikationen für aus⸗ 
gezeichnete Dienſte und Emeritalpenſionen ausgeworfen. 
In den Gütern des Grafen Titus Drialynski und des 
Fürſten Sapieha in der Gegend von Porempsl find 
Kleinkinderbewahr⸗Anſtalten — das ift: große Säle, in 
denen kleine Kinder 8 Stunden täglich unter guter 
Auffiht auf verſchiedene Weiſe beſchaͤftigt und körper⸗ 
lich und geiſtig ausgebildet werden. Merkwürdig iſt 
die Lehrmethode nach Kommando und Takt — körper⸗ 
liche Strafen finden gar nicht ſtatt. Eigenthümlich ift 
auch die Anlage von Waarenladen von Seiten des 
Gutsbeſitzers, in denen der Bauer wie in einer Spar⸗ 
kaſſe kleine Summen niederlegen und dann das, was 
er braucht, für den Einkauſpreis erhalten kann. Dem 
Laſter des Trunks ſoll dieſe Einrichtung viel Abbruch 
gethan haben. Eben ſo gute Früchte bringen die in 
mehreren Dominien eingeführten Conduitendücher — 
ein ſchwarzes und ein weißes Buch für die ſchlechten 
und guten Subjekte. 


Frankreich. 


Paris, 30. Jan. Geſtern hatten wir hier ei⸗ 
nen außerordentlich bewegten Tag. Wie bereits erwähnt, 
hatten die Oppoſitionszeitungen eine Demonſtration gegen 
die miniſteriellen Deputirten zur Ausführung gebracht, 
indem fie ihre Namen unter der Ueberſchrift „Prit⸗ 
chardpartei“ drucken ließen. Da dieſer Plan bereits 
borgeſtern bekannt war, fo beſchloß die conſervative Partei 
eine Gegendemanſtration zu veranſtalten, welche in einer 
großen Verſammlung der miniſteriellen Deputirten be⸗ 
ſtand, die geſtern Morgen um halb 11 Uhr bei Le⸗ 
mardelay in der Straße Richelieu ſtattfand. Die Zahl 
der Anweſenden belief ſich nach dem J. des Deb. auf 
170 und 47 Deputirte haben außerdem brieflich ihre 
Beiſtimmung zu allen Beſchlüſſen der Verſammlung 
erklätt. Der Plan war natürlich ſehr eilig gefaßt und 
zur Ausführung gebracht worden. Viele miniſterielle 
Deputirte bekamen erſt geſtern Vormittag die Einla⸗ 
dung, und erſchienen, als die Berathungen bereits vor⸗ 
über waren. Um die Demonſtration in etwas zu ma⸗ 
nifeſtiren, ward beſchloſſen, dem Miniſter⸗Präſidenten 
und Hm. Guizot eine Deputation zu ſenden, welche 
denſelben noch einmal die Anhänglichkeit der miniftes 
riellen Deputirten und ihte ganze Billigung ausſprechen 
ſollte. Zugleich verſtändigte man ſich dahin, am Abend 
bei der Ueberreichung der Adreſſe der Deputirtenkammer 
in Maſſe nach dem Schloſſe zu ziehen. Der Deputirte 
Haumann führte in der Verſammlung den Vorſitz. Es 


wurden 4 Sekretäre in den Herren Deleſſert, v. Bus Ereigniſſen, namentlich mit dem conſervativen Meeting. 


ſieres, v. Angeville und Chasles gewählt, und der Prä⸗ 
ſident ſchlug dann der Geſellſchaft vor, die Verſamm⸗ 
lungen von 1842 zur Unterſtützung des Miniſteriums 
fortzuſetzen. Der Vorſchlag wurde mit lautem Beifall 
angenommen, und dann die Sendung an den Mar⸗ 
ſchall Soult und Hrn. Guizot beſchloſſen, um fie von 
der Maßregel in Kenntniß zu ſetzen. Das Bureau und 
die Herren Sebaftiani, Bugeaud, Bignon, v. Salvandy, 
Debelleyme, de l Espce, Boiſſy d Anglas und Lascaſes 
wurden zu dieſer Deputation gewählt. Sie erhielten 
keinen ſchriftlichen aber den mündlichen Auftrag, den 

iniſtern zu erklären, daß alle Mitglieder der Ver⸗ 
ſammlung, ſo wie diejenigen, welche ihre Zuſtimmung 
eingeſendet, entſchloſſen ſeien, der Regierung die Unter: 
ſtützung wie bisher zu gewähren, und ihre Anſtrengun⸗ 
gen zu verdoppeln, um das Miniſterium bei der Erreis 
chung ſeines Ziels zu unterſtützen. Hr. v. Salvandy 
beantragte, daß eine Commiſſion gebildet werden möge, 
welche die Verſammlung auf Erforderniß von Zeit zu 
Zeit wieder zuſammenberufen möge, dieſer Vorſchlag fand 
großen Beifall. Nachdem ein permanentes Comité 
von 20 Mitgliedern gewählt worden, brach die Depu⸗ 
tation auf. Der Marſchall Soult empfing fie höchſt 
freundlich, und verſicherte in ſeinem und des Kabinets 
Namen, daß ſie feſt und beharrlich ſeien und bleiben 
würden. Die Laſt der Jahre und der Geſchäfte, fügte 
der Marſchall hinzu, erleichtere ſich bei der Darlegung 
ſolcher Gefühle von ſo ehrenwerther Seite. Er diene 
bei dieſer Partei nun 61 Jahr und er ſuche ſeinen 
Ruhm darin, die konſervative Geſinnung zeitlebens be⸗ 
wahrt zu haben. Von dort begab ſich die Deputation 
zu dem Miniſter Guizot, der ihr ähnliche Verſicherun⸗ 
gen ertheilte. Am Nachmittag war nun öffentliche 
Sitzung der Deputirtenkammer. Wie zu erwarten ſtand, 
war dieſelbe leer. Einige 20 Deputirte plagten ſich 
mit zwei Geſetzentwürfen von lokalem Intereſſe 3 ½ 
Stunden. Am Abend aber zogen die conſervativen De⸗ 
putirten wahrhaft in Maſſen nach dem Schloſſe, um 
bei der Uebergabe der Adreſſe zugegen zu fein. Um 8 
Uhr waren die Bataillone der Conſervativen, wie ſie 
der Conſt. nennt, bereits beiſammen. um 8 ½ Uhr 
ward der Thronſaal eröffnet, und die große Deputation, 
in welcher nur die beiden Dupin's fehlten, trat vor, 
um die Adreſſe einzuhändigen. Der König ſaß auf 
dem Thron, umgeben von ſeinen 4 Söhnen, zu ſeiner 
Rechten ſtanden die Herren Soult und Guizot. 
Hr. Sauzet las die Adreſſe mit ſichtbarem Nach⸗ 
druck. Der König aber antwortete: „Meine Herren 
Deputirten, ich danke Ihnen für dieſe loyale Adreſſe. 
Sie wird dazu beitragen, mit der Kraft, die alle Ihre 
Schritte begleitet, unſere Zukunft vor Gefahren zu 
ſchützen, welche die Verblendung der Leidenſchaften nur 
zu oft über die Völker bringt. Gegenſeitige Achtung 
der Gerechtſame und des Friedens waltet bei unſern 
Verbindungen mit allen fremden Mächten ob, und die 
zwiſchen Frankreich und England fo glücklich und fo 
ehrenvoll hergeſtellte Uebereinſtummung bürgt für den Geiſt 
der Weisheit und Verſöhnung, welcher die beiden Re⸗ 
gierungen beſeelt. Ihrer Mitwirkung, der Unterſtützung, 
welche Sie meiner Regierung zu Theil werden laſſen, 
der Stätigkeit, welche die Eintracht der Staatsgewalten 
unſeren Inſtitutionen verliehen, verdankt unſer Vater: 
land, das die göttliche Vorſehung beſchützt, den Genuß 
des ſtets wachſenden Glücks, welches der Ruhm meiner 
Regierung und, wenn ich es ausſprechen darf, mein 
perfönlicher Troſt iſt. Statt der von den benachbarten 
Nationen gehegten Furcht, daß die Kraft und Macht 
Frankreichs den Verwüſtungen des Kriegs und der Ver⸗ 
breitung der revolutionären Anarchie geweiht werden 


würden, haben wir ihnen das gerechte Vertrauen ein⸗ 


geflößt, daß unſere Kraft und Macht für fie wie für 
uns ein Pfand des Friedens und der Sicherheit ſind. 
(Allgemeiner Ausdruck der Zuſtimmung.) Ich bin ge⸗ 
rührt von den Geſinnungen, welche Sie für meine 
Familie und für mich ſelbſt an den Tag legen. Das 
Glück meiner Söhne, die ſich ſtets dem Va⸗ 
terlande ergeben zeigen iſt, demſelben dienen 
zu können, und ihre Hingebung, wie die 
meine, wird nur in den Gränzen unſerer 
Eriftenz ein Ziel finden.” Dieſe letzteren Worte 
ſprach der König mit großer Bewegung, und wurden 
mit allgemeinem Beifall aufgenommen. Der König 
ſchritt darauf vor in den Halbkreis, und fügte noch 
hinzu: „Ich bin von dieſem Beifall und dieſem Ge⸗ 
fühle, mit welchem Sie mich umgeben, tief gerührt. 
Die Meinigen kamen aus dem Herzen und die Ihrigen 
bleiben darin eingegraben.“ — Nach dem Conſtitu⸗ 
tio nel hätte der König die Antwort dem Präſidenten 
Sauzet ſchrifllich übergeben und dabei bemerkt, daß ſie 
in dem Cabinet berathen worden ſei, was übrigens 
conſtitutioneller Gebrauch ift. Als der König den Thron 
verließ, wurde er noch einmal mit lautem Lebehoch be⸗ 
grüßt und auch Hr. Guizot ward mit lauten Huldigun⸗ 
gen empfangen. Trotz aller dieſer Freudenbezeugungen 
bemerkte man doch, daß die Verſammlung ſich von den 
Verhältniffen gedrückt fühle, und bei der Entfernung 
vernahm man von mehreren Seiten, daß es doch ſehr 
übel ſei, daß es ſo weit habe kommen müſſen. Alle 
heutigen Zeitungen beſchaͤftigen ſich mit den geſtrigen 
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Das Journ. des Deb. legt dabei Gewicht auf die Er⸗ 
klärung der Miniſter: daß ſie im Amte bleiben werden. 
Der Globe klaſſificirt die Mitglieder det Oppoſition 
in 19 Republikaner, 5 Legitimiſten von der Pilgerſchaft 
(nach Belgrave ſquare), 19 Legitimiſten ohne Pilger: 
ſchaft, 85 Deputirte der Linken, 30 Legitimiſten der 
Linken, 33 Anhänger des Hrn. Thiers, 5 Anhänger 
des Hrn. Dufaure, 7 Anhänger des Hrn. Molé und 
11 „unhaltbare“, an deren Spitze Hr. Dupin ſteht, 
zuſammen 205. Der ſehr aufgeregte Conſtitutionel 
nennt die geſtrige Verſammlung einen kindiſchen Ver⸗ 
ſuch, das Miniſterium zu halten. Die Preſſe ſagt, 
die Verſammlung war ohne Object und bleibt gewiß 
auch ohne Effect, das Blatt meint, daß eine Aenderung 
der Politik nothwendig ſei, jedoch ohne eine Anderung 
des Miniſteriums durchgeführt werden könne. Der 
National, das Siecle, der Courrier und Commerce be⸗ 
merkten, daß in der Verſammlung weit weniger Mit⸗ 
glieder anweſend geweſen ſein, als bei der Abſtimmung 
in der Deputirtenkammer und meinen, daß das Mini⸗ 
ſterium ſich in den letzten Tagen eben nicht gekräfligt 
zu haben ſcheine. Nach dem National waren nur 157 
Deputirte zugegen, und hätten nur 24 ihre Zuſtimmung 
eingeſendet, alſo gegen 194, während die letzte miniſte⸗ 
riille Mehrheit in der Kammer 213 war. Der Cour. 
Franc. findet eben in dieſer Demonſtration, die ſich eine 
wirklich kräftige Partei nie erlaubt haben würde, einen 
Beweis, daß man in Kurzem die Auflöſung des Ka⸗ 
binets zu erwarten habe. — Der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin von Coburg (Prinzeſſin Clementine) ſind geſtern 
aus Brüſſel hier eingetroffen. Hr. Villemain hat 
an den Hrn. Dicazes ein Schreiben gerichtet, das von 
ſeinem wiederhergeſtellten geſunden Verſtande zeigt. 
Er meinte darin, man hätte in Bezug ſeiner Entlaſſung 
vielleicht etwas zu raſch gehandelt. Zugleich ſpricht er 
den Wunſch aus, daß der Vorſchlag, ſeiner Familie 
eine Penſion zu verleihen, zurückgenommen werden möchte. 
Er habe einiges Vermögen, um ſeine Kinder erhalten 
zu können, und er hoffe, daß er auch noch ferner das 
Nöthige erwerben werde. Heute erwähnt der Courrier 
die Verordnung, wegen Ausweiſung der Mitarbeiter an 
dem ehemaligen „Vorwärts.“ 


Schweiz. 

Aus Graubünden berichtet die „eidgenöſſiſche Zei⸗ 
tung“: „Auen in Chur ſich befindenden Iſraeliten 
hat der kleine Rath die Weiſung ertheilt, den Kanton 
ſogleich zu verlaſſen. Die Regierung ſtützte ihren 
Beſchluß auf ein von dem großen Rath angenommenes 
Geſetz über das Hauſirweſen, wornach den Juden der 
Aufenthalt im Kanton, „um in dieſem irgend welchen 
Handel zu treiben“, unterſagt, demnach auch keinem 
Juden ein Handelspatent ertheilt werden ſoll. Vergeb⸗ 
lich reklamirten die Juden, das Geſetz treffe ſie nicht; 
die Regierung beharrte auf ihrem Beſchluſſe. Zur näm⸗ 
lichen Zeit, bemerkt die genannte Zeitung, da oben Er⸗ 
zähltes geſchah, erhielt auch ein franzöſiſcher Iſraelite, 
der im Kanton Graubünden ein Bergwerk beſitzt, die 
Weiſung, das Land zu verlaſſen. Dieſer aber wandte 
ſich ſogleich an den franzöſiſchen Geſandten und dieſer 
ließ der Regierung in Chur ſagen, im Falle ſie auf 
ihrem Beſchluſſe beharre, werden ſämmtliche Graubünd⸗ 
ner in Paris dieſe Stadt binnen vierzehn Tagen räu⸗ 
men müſſen. Das wirkte, und der franzöſiſche Jude 
durfte und darf bleiben.“ 

Osmaniſches Reich. 

E Aus den Donau⸗Fürſtenthümern, 27. Jan. 
Am 25. d. iſt die General-Verſammlung der Land⸗ 
ſtände der Moldau eröffnet worden. Man erwartet zu⸗ 
nächſt die Vermehrung der bewaffneten Macht, und ſo⸗ 
dann die Errichtung eines Miniſterit für den Ackerbau. 
Man ſieht ſehr wohl ein, daß für dieſe Behörde nichts 
wichtiger iſt, als die Belebung des Real⸗Credits; denn 
keine Unternehmung kann gedeihen, wo der Zinsfuß gegen 
20 pCt. iſt. Die reichen Leute wiſſen auf dieſe Weiſe 
ihre Gapitalien beſſer zu benutzen, als zur Verbeſſerung 
ihrer Güter, wodurch höchſtens 7—8 pCt. erwartet 
werden könnten, und zwar nicht ſofort, wogegen hler 
die Zinſen ſtets vornweg abgetreten werden. Man ſieht 
daher die Nothwendigkeit ein, ein Hypotheken⸗Geſetz zu 
machen. Als Vorardeit dazu iſt die von dem Preufis 
ſchen Geheimen Rath Neigebaur im Jahre 1822 her⸗ 
ausgegebene Schrift über die Vereinfachung des Hypo⸗ 
theken⸗Weſens durch den Prof. Kampiano in das Mol: 
daulſche üderſetzt worden. 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 4. Jan. Der Carmelitermönd Jo⸗ 
hann Baptiſta, der feit mehreren Tagen in unferer Stadt 
ſich aufhält, hat vergangenen Montag im Haufe des 
Oberpräſidenten Dr. von Merckel eine ſehr fr. undliche 
Aufnahme gefunden, und zugleich eine Unterſtützung für 
nothleidende Chriften, für die der alte Mönch die Welt 
durchpilgert, erhalten. 


Kleine Chronik. 


Im Muſeum des Hrn. Karſch iſt jetzt ein Theil 
ſcher 


der Gewinne, die von der „Verlooſ ung deut 


—ꝛ . — 


Gewerbeerzeugniſſe“ nach Schleſien gefallen ſind, 
zur öffentlichen Anſicht ausgeſtellt. Ein ausgewählter 
Theil nur; die Mehrzahl iſt in dem Verſtecke der Ki⸗ 
ſten und ſonſtigen Emballage zurückgehalten worden. 
Von dort in die Hände der — ach, glücklichen — 

Gewinner zu wandern, um ſo raſch als möglich kon⸗ 

fumirt zu werden — ein anderes Schickſal dürfen dieſe 
Gewinne, mit denen jeder glaubte, ein Stück vom 

Glanze der Induſtrieausſtellung zu wohlthuender, blei⸗ 

benden Erinnerung zu erhalten, nicht anſprechen. Man 
hat ſich geſchämt, die ganze Maſſe zur Parade vorzu⸗ 
führen, als den Plunder und Trödel, der in dem Win⸗ 
kel dieſes und jenes Berliner Ladens bereits zurückge⸗ 
fegt war und abgeſtaubt und mit der gleißneriſchen Des 
viſe „zur Verlooſung angekauft“, eine von den Beſitzern 
gewiß nie geahnte Wiederauferſtehung von den Todten 
gefeiert hat. Man hat Anſtand genommen, den Ruhm 
der Induſtrieausſtellung zu ſchmälern und fie dem uns 
verdienten Hohne auszuſetzen, den die meiſten Zuſchauer 
vorausſichtlich von dieſen Gewinnen auf fie unwillkür⸗ 
lich zurückfallen laſſen würden. Iſt die Induſtrieaus⸗ 
ftellung doch ſchon durch die ausgeſonderten, der 
öffentlichen Kritik hingeſtellten Gegenſtände hinreichend 
kompromittirt, forſcht doch der Beſuchet des Muſeums, 
wenn er vor dieſen — einige wenige ausgenommen 
— ſteht, verwundert und überraſcht nach den Eigen⸗ 
ſchaften, die ihnen die Aufnahme in die Induſtrieaus⸗ 
ſtellung verſchafft haben mögen, werden doch bereits von 
vielen Gewinnern die Durchgefallenen beneidet, 
und dieſe Taſſen, Lichte, Weſten, Scheeren, Etuis, 
Cartons, Bonbonnièren ꝛc. bereitwillig für die Nieten, 
die vortrefflich gearbeiteten, als Whiſtmarken nützlichen, 
jedenfalls als Erinnerungszeichen der Aufbewahrung 
werthen Medaillen zum Tauſch angeboten! So viel 
ſteht feſt, und mit aufrichtiger Betrübniß muß es ge⸗ 
fagt werden: dieſe Verlooſung ift ein faux-pas der miß⸗ 
lichſten Art. Der glückliche Gedanke, einerſeits vielen 
Induſtriellen einen gewünſchten bedeutenden Abſatz zu 
eröffnen und Produkte, zu denen ſich vielleicht weder 
leicht noch bald ein Käufer gefunden hätte, durch einen 
Ankauf in Maſſe an den Mann zu bringen, anderfeits 
die Erinnerung an die Induſtrieausſtellung zu verall⸗ 

gemeinern und mit Unterpfändern zu ſichern, welche der 
einzelne vom Glück Begünſtigte für einen größeren ihm 
naheſtehenden Kreis empfangen würde, dieſer Gedanke 
ſcheint von dem Momente ab im Stich gelaſſen wor⸗ 
den zu ſein, wo die Verlooſung großen Anklang fand, 
die Looſe vergriffen wurden und der urſprüngliche Plan 
durch die mit jedem Tage nöthig werdende Ausdehnung 
umgeworfen wurde. Man ließ ſich durch den Abſatz 
von 80,000 Looſen übermannen, man verlor die Prin⸗ 
cipien, welche die Verbindung der Induſtrieausſtellung 
mit einem Glücksſpiele zu rechtfertigen und letztere auf 
eine ſolide Baſis zu ſtellen hatten, aus dem Auge. Vor Allem 
mußten die ausgezeichnetſten Gegenſtande der Aus⸗ 
ſteuung, und unter idnen wiederum diejenigen, auf welche 
eine beſondere Kunſt oder ein beſonderer Fleiß verwen⸗ 
det worden war, die Kabinetsſtücke, nicht die gangbaren 
Artikel, als erſte Gewinne auserleſen werden, jeder an⸗ 
dere Gewinn aber ohne Unterſchied die Ehre der Aus⸗ 
ſtellung, ob wegen Eigenthümlichkeit und Güte der Fa⸗ 
brikation oder Preiswürdigkeit, in die Welt tragen. 
Gewiß konnte bei der Zahl der Gewinne, auch wie ſich 
dieſelbe nach dieſen Vorausſetzungen verringert ha⸗ 
ben würde, nicht dem zu weit getriebenen Verlangen 
Genüge geleiſtet werden, daß jeder Gewinn auch leib⸗ 
haft auf der Ausſtellung ſich befunden haben ſolle. 
So wenig jeder Ausſteller dort ſein ganzes Lager auf⸗ 
geſtapelt hat, ſo wenig war mit den wirklich ausgeſtell⸗ 
ten Gegenſtänden das Bedürfniß zu befriedigen. 
Jedenfalls aber blieb das unbedingte Erforderniß ſtehen, 
daß aus den Läden und Fabriken die Gewinne nur 
mit ſolchen Gegenftänden zu fupplimentiren waren, bie 
nach der Ausſtellung würdige Repräſentanten geliefert 
hatten. An und für fi ſtand Berlin ſchon in dieſer 
Hinſicht in einem großen Vortheil vor den übrigen, bei 

der Ausſtellung intereſſirten entfernten Provinzen und 

deutſchen Ländern, die nur mit den von der Ausſtel⸗ 

lung genommenen Piecen betheiligt werden konnten. 

Wenn aber thatſächlich, um nur die einmal angenom⸗ 

mene Zahl von Gewinnen mit den dafür angeſetzt en 

Summen aufzubringen, in vielen Berliner Kaufge⸗ 
wölben verrottete Ladenhüter aufgekauft worden find, 

wenn jetzt die Betheiligten den ſchlechteſten, werthloſe⸗ 
ſten Schund, der vielleicht ſchon bei Ausverkäufen kei⸗ 

nen Abnehmer gefunden hat, als Gewinn von „der 

Verlooſung deutſcher Gewerdeerzeugniſſe“ empfangen, fo 

müſſen wir nicht nur den Schiffbruch des achtungswer⸗ 
then Unternehmens, ſondern auch den Mißkredit bekla⸗ 

gen, in den die Induſtri⸗ausſtellung unverſchuldet durch 

die Verlooſung gekommen iſt. Es iſt das nur ein ges 

ringer Theil der vielfachen, ſich Jedem aufdeingenden 

Bedenken. Viele Gewinner laſſen, wie wir hören, die 

ihnen zugefallenen und nach der gelegten generellen Rech⸗ 

nung mit mindeſtens 1 Rthl. angefegten Gewinne von 

Sachverſtändigen abſchätzen, um weitere Schritte einzu⸗ 

ſchlagen. Wir haben ſeldſt Gegenſtände geſehen, die, 

fehlerfrei und unbeſchädigt, überall für 10 bis 

15 Silbergroſchen zu kaufen ſind. In dieſer Be⸗ 

ziehung iſt vor weiteren Betrachtungen die ſpezielle 


Rechnungslegung der Kommiſſion abzuwarten. — — 
Die ſpolenden und bifjiyen Berliner Eingeſandts ha⸗ 
den uns übrigens auf dieſe Gewinn⸗Uebertraſchung 
vorbereitet , die wir gegenwärtig in dem Karſch'⸗ 
ſchen Mufium nach eigner Wahrnehmung, von kopf⸗ 
ſchütlelnden, itoniſch⸗lächelnden oder ihre Entrüſtung 
laut ausſprechenden Zuſchauern umgeben, genoſſen ha⸗ 
ben. Sonach dürfen wir unfere Ueberraſchung höchſtens 
eine Kiypio⸗Ueberraſchung nennen, freilich mit einiger 
Bengigkeit, nachdem Hr. Wit (genannt v. Dörring) 
erſt kürzlich „alles Krypio“ feierlich in Verruf erklärt 
hat. Auf der andern Seite, gehört Hr. Wit freilich 
nicht nur zu dem Spirituoſen —, ſondern auch zu 
dem Zeitungs⸗Enthaltſamkeits⸗Vereine, und wird unſere 
obige kleine Verſündigung nicht leſen, falls ihm nicht 
die böſe Schlange, welche „die Enthaltſamen“ unauf⸗ 
hörlich in Verſuchung führt, vom verbotenen Apfel zu 
eſſen, dies Zeitungsblait in die Hände ſpielt, wie es 
ihm die andern, jene Erklärung veranlaſſenden Blätter 
in die Hand geſpielt hat. Nur über einen Punkt müſ⸗ 
fen wir Hen. Wit beruhigen. Unſer Krypto iſt nicht 
etwa die Parole eines tiefen demagogiſchen Komplotts“, 
auch nicht die geheimnißvoue Formel einer communiſti⸗ 
ſchen Konſpiration, ſondern ein unſchuldiges, unpoliti⸗ 
ſches, harmloſes Krypio. Und um über deſſen Sinn 
und Bedeutung keinen Zweifel zu laſſen, erzählen wir 
mit den Sprüngen, die man einer kleinen Chronik der 
Tagesbegebenheiten nachſehen wird, einige andere Ueber⸗ 
raſchungen gleicher und ähnlicher Natur, wie die erſt⸗ 
angeführte. Als wir vor Kurzem den Weg nach dem 
neuen Gebäude des Taubſtummen⸗Inſtituts zurücklegten, 
um der tühtenden Einweihungs⸗ Feierlichkeit beizuwoh⸗ 
nen, über aſchte uns die freundliche Umgeſtaltung der 
Kaſematte. Sie iſt nicht bloß äußerlich erfolgt, nicht 
blos die Fenſter und Thüren find renoviit, ſondern auch 
das Innete der einzelnen Wohnungen iſt in guten 
Stand geſetzt worden, allerdings mit der gebotenen Er: 
haltang des Giundſatzes, daß die Kaſematte nur ein 
Aſyl für die temporär Obdachloſen fein fol. Seit der 
Umgeſtaltung aber iſt die Kaſematte verödet. Die 
Inſaſſen, welche den kalten Wänden, den aufgeriſſenen 
Dielen, den zerbrochenen Scheiben, durch die der Wind 
pfiff und die Schneeflocken flogen, dem Schmutze und 
der Verwilderung zuſtkömten, fliehen die behaglichen, 
wohlverwahrten und geordneten Räume, mehr als dieſe 
noch, die eingeführte Hausordnung und Diszipin. 
Ein lehcreicher Wink für den Berichterſtatter über die 
Lage der arbeitenden Klaſſen in Breslau, nichts mehr. 
— Vor kurzer Zeit hat ein Lehrer an der hieſigen jü⸗ 
diſchen Friedrich⸗Wilhelm⸗Schule das 50jährige Dienſt⸗ 
Jubiläum gefeiert. Seine nächſten Behörden nahmen 
von dem Ehrentage des Greiſes mit Glückwünſchen 
Notiz. Nur die betreffende Abtheilung der königlichen 
Regierung ignorirte den Tag, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, um den Jubilar nachträglich mit einer freund: 
lichen Anerkennung zu übertraſchen. — Der Oberrab⸗ 
biner von Zülz, Hr. Landsberg, hat vorgeſtern die Zei⸗ 
tungs eſer mit einem Rebus überraſcht. Die öffent⸗ 
lichen Elklärungen, Erwiederungen, Proteſtationen und 
Verwahrungen ſcheinen anſteckend zu wirken und zeigen 
einen immer böſern Charakter. Jetzt finden wir ſchon 
eine Erklärung, um „der reißenden Fluth vorlauter 
Fama einen Damm entgegenzuſetzen.“ Iſt dieſe ab⸗ 
ſcheuliche Fama, die Hen. Landsberg fo ſehr ängſtigt 
und quält, ein Breslauer oder Zülzer Kind? Aus der 
„nothwendigen Erklärung“, die übrigens mit den zwei 
Stück Fragezeichen ein ſehr impoſantes Anſehen hat, 
iſt das ebenſowenig abzuſehen, als die Sache überhaupt, 
welche Hen. Landsberg die Feder in die Hand genöthigt 
hat. Ein geübter Rebus⸗Löſer hat uns verſprochen, die 
Erklärung zu dechiffciten. Wenn nur nicht feine Be⸗ 
müdungen an „dem Mikroskop der Freundſchaft“ ſchei⸗ 
tern! Sollte dieſer Fall — wir fürchten es — eintre⸗ 
ten, ſo werden wie uns an den Hrn. Hofrath Rouſ⸗ 
ſeau in Berlin wenden, für den es keine ſtiliſtiſchen 
Myſterien giebt, wie aus folgendem, von ihm eigen: 
händig veifaßten Satze (confer. Aug. Preuß. Ztg. Be⸗ 
richt über die Oper „Belmont und Conſtanze“) hervor: 
geht: „Wenn der T.xidichter den Belmonte in ſchwer⸗ 
fauigen Phraſen fingen laßt, die Liebe füge ſelbſt das 
nuvereindar Scheinende harmoniſch zuſammen, fo malt 
der Komponiſt auf dem rauhen Grund dieſer und ähn⸗ 
licher Worte ein Gemälde der Liebe aus, deffen üp⸗ 
piges Colo tit unzerſtörbar ift, weil der Pin⸗ 
fel, det kes vollendete, in die Farbentöpfe ge: 
taucht war, aus denen eine höhere Hand das 
Blau für den Aelher und das Gold für die 
Sterne, für Morgen und Abendroth entnahm. 
Dem Te handhadte das ſich von Pedrillo 
cqutvoque Fragen ſtellen laſſende Blondchen 
im Spiel viel zu vornehm.“ Ja dieſer Rebus ⸗ Zeit 
dürfen wir uns überhaupt nicht mehr über gewiffe Ans 
zeigen vetwundern. Ein Rittergut iſt gegen ein Frei⸗ 
dauergut zu vertauſchen, ein Rock wegen Mangel an 
Raum zu ve kau en, ein Wachteldündchen von einer 
Dame unter dem Mantel verloren getragen worden! 
Kein Redus iſt die in Wiener Blättern zu leſende 
Nachricht, daß Dem. Viereck, deren Genie bier un⸗ 
ter der Aſche geglimmt haben muß, bei dem kaiſerlichen 
Burg iheater in Wien engagirt if, die Parthenia nach 


8 


Mad. Rettich mit Beifall geſpielt hat und nach ein⸗ 
ſtimmiger Ausſage der Wiener Kritik zu großen Hoffe 
nungen berechtigt. — Der naͤchſte Montag bringt uns 
einen großen Genuß, Mad. Köſter als Norma. Die 
Oper iſt zugleich die Benefiz⸗Vorſtellung der treff⸗ 
lichen Künſtlerin, was wir vorläufig anzukündigen nicht 
verabſäumen können. Auf das Theater fällt ſeit eini⸗ 
ger Zeit die Ungunſt der Jahreszeit ſchwer zurück. Mit 
dem großen Umfang der Krankenliſte korreſpondirt der 
kleine Umfang des Repertoirs. Das Drama „die 
Handwerker“, ein ſchwächlicher Nachſproß aus der 
ſchauerlich⸗ſentimentalen Periode des „Galeeren⸗Sklaven, 
drei Tage aus dem Leben eines Spielers ꝛc.“ iſt am 
Montag zum zweiten Male bei einem furchtbar leeren 
Hauſe aufgeführt und zu Grabe getragen worden. Von 
Concerten ſteht noch das des Hrn. Herzig, dem Ver⸗ 
nehmen nach, in Ausſicht, eines Künſtlers, der bereits 
mehrfach in den muſikaliſchen Unterhaltungen hieſiger 
geſchloſſenen Geſellſchaften, zuletzt in dem Concerte des 
akademiſchen Muſikvereins aufgetreten iſt und großen 


Beifall eingeerntet hat. E. S. 
Einige zeitgemäße Worte über 
Wildſchaden. 


Bunzlau, im Februar. Wir theilen folgende That⸗ 
ſachen aus den betreffenden Akten dem Publikum mit. 
— Die Felder der Stellenbeſitzer zu Tiefenfurth, Schnel⸗ 
lenfurth und Mühlbeck, Görlitzer Kreiſes, welche an der 
Görlitzer Haide liegen, ſind der Beſchädigung durch das 
in der letztern befindliche Hochwild (Hirſche) ſeit meh⸗ 
reren Jahren, beſonders ſeitdem der früher deſtandene 
Wildzaun eingegangen iſt, aller Abwehr ungeachtet be⸗ 
deutend ausgeſetzt. Dieſer traurige und unerträgliche 
Zuſtand erſchöpfte im Jahre 1843 endlich die Geduld 
der größtentheils ſehr armen Bewohner der genannten 
Dörfer. Sie ließen daher den von den Hirſchen an 
ihren Halmfrüchten verurſachten Schaden durch Sach⸗ 
verſtändige abſchaͤtzen und klagten gegen die Stadt⸗ 
Commune in Görlitz als Eigenthümerin des Waldes 
und der Jagdgerechtigkeit auf Vergütigung des ermit⸗ 
telten Schadens, deſſen Betrag, als die Halmfrüchte 
eben erſt gefhoßt hatten, ſchon etwas über 
250 Rthlr. von Sachverſtändigen gewürdigt 
wurde. Geſtützt auf die beſtehenden Jagdgeſetze, ver⸗ 
langte die verklagte Commune den Beweis, daß ſie 
einen das geſetzlich erlaubte Maaß überſchreitenden Be⸗ 
ſtand von Hochwild unterhalte. Sie beſtritt deſſen 
Vorhandenſein und verlangte die Abweiſung der Klage. 
Von den gewählten Sachverſtändigen iſt nun das Forſt⸗ 
reviet von ungefähr 11000 Morgen, welches bei der 


Sache hier in Frage kommt, unterſucht worden. Sie 


begutachteten, daß ein Beſtand von ungefähr 25 Stück 
Hochwild vorhanden, dieſes aber mit Rückſicht auf die 
Größe und Beſchaffenheit des Waldes nur als mäßig zu 
betrachten ſei. Es deſteht alfo das Reſultat eines mäßi⸗ 
gen Wildſtandes darin, daß die armen Ackerbeſitzer in 
einem Jahr für jedes einzelne Stück Wild etwas über 
10 Rthl. Schaden gehabt haben, wobei übrigens der 
im Spätſommer an den Kartoffeln und andern Früch⸗ 
ten gemachte Schaden nicht mit in Anſchlag gebracht 
worden if. Ein Hirſch von 3—8 Jahren gilt blos 
89 Rıhf., mithin find alle 25 Stück Wild nicht fo 
viel werth, als ſie in einem Jahr auf den benachbar⸗ 
ten Feldern Schaden anrichten, und um dieſen geringen 
Werth zu erreichen, muß jedes Stück, wenn man auch 
auf das erſte Jahr ſeines Alters nichts rechnet, erſt für 
20— 70 Rthl. Schaden ſtiften, und wem? armen Leu: 
ten, welche mit Mühe und Noth ihre Abgabe und den 
dürftigſten Lebensunterhalt aus ihren Feldern gewinnen. 
Iſt nicht ein ſolches Servitut endlich aufzuheben? — 
Wir unterſuchen weiter, ob der Gewinn ſo groß ſei, 
den der Jagdberechtigte aus einem dergleichen Wild⸗ 
ſtande, bei nachhaltigem Betriebe der Jagd, jährlich zu 
beziehen im Stande iſt? Nach dem Urtheile der Sach⸗ 
verſtändigen können jährlich 6 — 8 Hieſche geſchoſſen 
werden, und dieſe liefern eine Einnahme von 50—70 


Rthl. — um dieſes Reſultat herbeizuführen, follen | 3 


alfo angrenzenden Ackerbeſitzer eine jäorliche, ſich ziemlich 
gleich bleibende Einbuße von ihrem Vermögen erleiden, 


die 3—5 Mal höher iſt, als die Revenü der Jagdbe⸗ fi 


rechtigten aus der Jagd! Wie harmonirt dieſer ecla⸗ 
tante Fall mit den Grundſätzen einer vernünftigen Nas 
tionalökonomie? — Man wird uns aber entgegnen, 
daß der Wildſchaden nicht durch ihre Schuld veran⸗ 
laßt werde, da die Bauern und Stellenbeſitzer ge⸗ 
ſetzliche Mittel zur Abwehr hätten. Das iſt wahr, 
aber worin beſtehen dieſe? Erſtens in Klappern und 
Haushunden, womit das Wild verſcheucht werden barf. 
Wenn aber dies helfen fol, fo müſſen wenigſtens in 
jedem Dorfe 7 Monate des Jahres acht Wächter ges 
halten werden, um die Klappern und Hunde in Bewe⸗ 
gung zu ſetzen. — Das koſtet jedoch, wegen der hohen 
Löhnungen, weit mehr als das Wild werth iſt, und 
zehnmal mehr, als es Gewinn bringt. Zweiteus kann 
man die Felder umzäunen, das iſt recht ſchön, aber feit 
dem die Holzpreiſe fo hoch find, iſt es ein koſtbares 
Mittel, das ebenfalls mehr betragen würde, als die 
Jagd werth if. Auch würden die Koſten zur Umzau⸗ 
nung und Erhaltung, den geringen Betrag der meift 
ſchlechten Felder faſt ganz abſordiren. — Man ſieht 


hieraus deutlich, die erlaubten Schutzmittel ſind theils 
unzureichend, theils aber ſo koſiſpielig, daß ſie nicht 
blos die Kräfte der armen Ackerbeſitzer überſteigen, ſon⸗ 
dern auch außer dem pekuniären Werthe des Jagdrech⸗ 
tes ſtehen. Ihre Anwendung in den letztern beiden 
Rückſichten iſt alſo wegen der veränderten Zeitumſtände 
unmöglich geworden. Sollte man wohl ferner noch 
ableugnen, daß das Recht zur hohen Jagd auf frem⸗ 
den Feldern ein ungeheurer Luxus iſt? Welch ein Re⸗ 
ſultat würde man erhalten, wenn überall, wo das Hoch⸗ 
wild auf die Felder dringen kann, dergleichen Schaden⸗ 
rechnungen genau und gewiſſenhaft angelegt würden! 
Man würde erſchrecken über die Summe, welche dieſem 
Luxus zum Opfer gebracht wird. Wie viele Thränen 
des Kummers der Armen könnten damit getrocknet wer⸗ 
den! Möchten doch recht viel wahrhafte Patrioten und 
Volksfreunde, denen der Kummer und die Verzweiflung 
der Armen zu Herzen geht, dieſen Krebsſchaden der 
Volkswohlfahrt zur öffentlichen Beſprechung brin⸗ 
gen und die Herren Landtagsdeputirten bei den ſo nahe 
bevorſtehenden Stände⸗Verſammluugen den wichtigen 
Antrag auf Ablöſung dieſes nachtheiligen Setvituts 
formiren, damit eine gründliche Heilung von Sr. Ma⸗ 
jeftät dem König befohlen würde. Das Heilmittel 
liegt auch fo nahe, es iſt aus den Grundfägen der 
bereits beſtehenden Geſetze über die Hebung und Be: 
förderung der Landes⸗Cultur abzuleiten. Man ſtelle 
blos den Jagdbeſitzern die Alternative, entweder einen 


feften Wildzaun zu bauen und zu unterhalten, damit 


das Wild im Walde bleibe, oder ſich der Ablöſung 
ihres Jagdrechtes auf den Ruſtikal-Grundſtücken zu 
unterwerfen. — Für dieſen Fall ertheile man, wie bei 
allen ſchädlichen Servituten, den Belaſteten das Recht, 
die auf ihren Grundſtücken laſtende Jagdgerechtigkeit 
abzulöſen, gebe ihnen aber auch alsdann die Befugniß, 
auf ihrem Grund und Boden die Jagd ſelbſt auszu⸗ 
üben. Dann aber auch weiter keine Schonungsgeſetze 
für das Hochwild, welches ſich auf den befreiten Län⸗ 
dereien betreffen läßt, weil, wenn der Ackerbau unge⸗ 
hindert fortfchreiten fol, alle ſchadlichen Thiere, 
ohne Unterſchied, durchaus zu vertilgen ſind. 
Das wäre ein Präfervativmitte. — Wer dann noch 
einen irgend erheblichen Beſtand von Hochwild unter⸗ 
halten wollte, müßte es in umſchloſſenen Gehegen thun 
und Niemand dürfte ihn darum beneiden. — Vor 
Jahrhunderten, als die Bevölkerung noch gering und 
die erſten Lebensbedürfniſſe wohlfeil waren, als man 
auch in den Haidegegenden das Holz zur Umzäunung 
der Felder faſt umfonft haben konnte, und der Wild⸗ 
ſtand durch die Wölſe — dieſe Bundesgenoſſen der 
atmen Bauern — bedeutend decimirt wurde, konnte 
das Recht zur hohen Jagd auf fremden Grundftüden 
wohl erträglich ſcheinen, heute haben wir aber grade 
das Gegentheil von allen dieſen Verhältniſſen. Iſt 
daher nicht die hier bevorwortete und beantragte Ablö⸗ 
ſung der hohen Jagd abſolut nothwendig? Iſt ſie un⸗ 
billig oder ungerecht? — Die Thatſachen, welche dieſer 
Datſtellung der drückenden Lage der armen Stellenbe⸗ 
ſitzer zu Grunde liegen, beruhen auf der ſtrengſten 
Wahrheit. Möchte dieſer für viele arme Landleute 
ſo wichtige Gegenſtand nicht unbeachtet vorüberge⸗ 
hen. Möchte man doch endlich einſehen, daß durch 
das Foribeſtehen ſolcher veralteter Uebelſtände, die ſich 
auf ſogenannte hiftorifhe Rechte ſtützen, der Acker⸗ 
ſtand nimmermehr gehoben und der Aderbefiger, der 
arme Gärtner und Stellenbeſitzer wenigſtens nie zu 
einem nur erträglichen Wohlſtand kommen wird, daß 
er ohne Kummer und Angſt von den täglichen Be⸗ 
dürfniſſen für ſich und feine Familie leben, noch weni⸗ 
ger für eine beſſere geiſtige Ausbildung ſeiner Kinder 
ſorgen kann. 


Muſikaliſches. 


Der Violin⸗Vittuoſe Hr. Joſeph Herzig aus 
Wien, ein Schüler Mayſeder's, defindet ſich feit einiger 
eit in unſerer Stadt, war aber leider durch Ungunſt 
der Verhältniſſe verhindert, ein bereite angekündigtes 
Konzert zu geben, Hr. Herzig hat ſich bereits mehr⸗ 
ach in den Konzerten hiefiger geſchloſſener Geſellſchaf⸗ 
ten, zuletzt im Konzerte des akademiſchen Muſit⸗Vereins 
hören laſſen, und — wie in Wien, Brünn und ander⸗ 
wärts — nſcht nur den ungetheilt n B. ifall des größeren 
Publikums, ſondern auch die freundlichſte Anerkennung 
der Muſikverſtändigen eingeerniet, Se. Majeftät der 
König hat im vorigen Jahte von dem jungen Virtuoſen 
die Widmung eines muſikallſchen Werkes: „Bravour⸗ 
Variationen“ huedrelchſt angenommen. Es wäre recht 
wünſchenswerth. daß der anſpruchsloſe Künſtler für das 
Konzert, welches er in Kurzem zu geden gedenkt, die 
wohlverdiente Theilnahme finden möge. Unſere Stadt 
iſt ſeit geraumer Z it ein ſchwierlger Boden für die 
muſikaliſchen Künſtler geworden. Notabilitäten mit fehe 
weitverbreltetem Namen und feſtbegtündetem Rufe has 
ben dies erkaltete Intereſſe nicht mehr in Schwung zu 
bringen und zu erwärmen vermocht. Möge es Hra. 
Herzig gelingen, die Ungunſt der Conjunktur zu besiegen! 

f * * * 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu J 31 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 6. Februar 1845. 


Aus dem Glätzer Gebirge, 1. Februr. Das 
Geſetz vom 3. Januar d. J, betreffend die Zerthei⸗ 
lung von Grundſtücken und die Gründung 
neuer Anfiedelungen, hat bei uns, wo die Dis⸗ 
membrationen ſeit Jahren eifrig betrieben und Gegen⸗ 
ſtand kaufmänniſcher Spekulationen geworden find, ein 
ganz beſonderes Intereſſe erregt. Als ſehr zweckmäßig 
erſcheinen: 1) die abermals hergeſtellte Zwangspflicht 
zur Berichtigung des Beſitztitels, die überhaupt nach 
der Natur des preußiſchen Hypothekenweſens unumgäng⸗ 
lich nothwendig iſt. 2) Die angeordnete Regulirung 
aller auf dem dismembrirten Grundſtücke haftenden und 
im $ 7 ad 1 und $ 9 bezeichneten Laſten und Abga⸗ 
ben. 3) Das Verbot der neuen Anſiedelungen auf 
Plätzen, wo Gefahr für das Gemeinweſen oder die be⸗ 
nachbarten Forſten u. ſ. w. zu beſorgen iſt. — In welche 
Länge ſich von nun an die Dismembrationen ziehen 
werden, iſt freilich nicht abzuſehen; ſo vlel iſt jedoch 
gewiß, daß dieſe neuen Vorſchrifteu beſonders in Fällen, 
wo ein kaufmänniſches Geſchäft zum Grunde liegt, ſtö⸗ 
rend und hemmend eingreifen werden. Noch find aber 
die Uebelſtände, welche die Dismembrationen in ihrem 
Gefolge haben, nicht vollſtändig beſeitiget. Wir meinen 
hier das maßloſe Zertheilen ländlicher Grundſtücke in 
Fällen, wo das Trennſtück zu einem andern ſchon be⸗ 
wohnten Grundſtücke nicht geſchlagen wird, und der Bes 
ſitzer deſſelben, ohne einen Gewerbebetrieb damit zu ver⸗ 
binden, nicht im Stande iſt, ſich hiervon als Ackerwirth 
ober Gärtner zu ernähren. Bei dieſer Art von Zer⸗ 
theilungen wird dem Proletariat ein ungeheurer Vor 
ſchub geleifte. Denn, nachdem ein fonft brauchbarer 
Dienftbote heirathsluſtig geworden, oder fein Verhaͤltniß 
läſtig und drückend gefunden hat, kauft ee ſich einen 
Platz zum Aufbau eines Hauſes. Sein Vermögen reicht 
nothdürftig zur Bezahlung dieſes Platzes hin; er baut 
dann auf Credit eine Hütte, in der genug Raum für 
ein glücklich liebend Paar iſt. Natürlich heirathet er 
auch und erzeugt eine Menge Kinder. Aber ſeine Bau⸗ 
gläubiger wollen doch endlich befriedigt ſein; er muß 
entweder freiwillig wieder verkaufen, oder ſein Haus 
sub hasta ſtellen laſſen. In beiden Fällen verliert er 
in der Regel ſein urſprüngliches Vermögen, weil ein 
Neubau ſelten oder nie bezahlt wird. Er und ſeine 
zahlreiche Familie werden ſomit eine Beute des Elends 
und fallen dem Ortsarmenverbande zur Laſt. Es wäre 
zu wünſchen, daß unſere wackern Stände dieſen Gegen⸗ 


ſtand zum nächſten Landtage in den Bereich ihrer Be⸗ 


rathungen zögen. — Der in Nr. 20 dieſer Zeitung 
über den Mittelwälder Spinner⸗ und Weberverein ent⸗ 
haltene Artikel des „Oberſchl. Bürgerfreundes“ aus der 
Graſſchaft, der auch in die Schleſiſche und Allgemeine 
Preußifhe Zeitung übergegangen ift, enthält inſofern 
Unrichtigkeiten, als bis jetzt noch keine neue ganz vor⸗ 
theilhafte Webeſtühle für unſere bedürftigſten Weber an⸗ 
gekauft, und als noch kein Spinner prämiirt worden 
iſt. Herr Graf Althann, ein Mann von vortrefflichem 
Herzen, hat dem Verein abermals eine bedeutende Un⸗ 
terftügung an Geld und Naturalien zugewendet. Möch⸗ 
ten recht viele ſeinem Beiſpiele folgen. — Der confeſ⸗ 
ſionelle Friede in unſern Bergen iſt ſchon ſeit Men⸗ 
ſchengedenken durch Nichts geftört worden. Unſere ehren⸗ 
werthe Geiſtlichkeit wirkt noch immer im friedliebenden 
Geiſt des ſeligen Fürſtbiſchofs Dr. Knauer und vers 
ſteht es, die ihr anvertraute Heerde ſo ziemlich unter 
der Scheere zu halten. 
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Bunzlau, 2. Febr. Der engere Ausſchuß des hie⸗ 
igen Vereins zur Rettung ſittlich verwahr⸗ 
loſ'ter Kinder hat ſeinen zweiten Bericht, von denen 
alle zwei Jahre einer erſcheint, über die Thätigkeit des 
Vereins veröffentlicht. Derſelbe weiſet nach, daß für 
die zwei Jahre vom 1. Januar 1843 bis zum letzten 
Dezember 1844 eingekommen ſind 410 Thlr. 8 Sgr. 


— Die Ausgabe für Erziehungs⸗ und Verpfl⸗gungs⸗ 


Koſten, Betten, Kleider 2c. betrug 328 Thlr. 17 Sgr. 
6 Pf.; es bleibt daher Beſtand 81 Thlr. 20 Sgr. 
6 Pf. Dazu kommt der nach der letzten Rechnung zu 
Ende des Jahres 1842 verbliebene Beſtand von 167 
Thlr. 29 Sgr. 5 Pf.; daher Summa des Beſtandes 
249 Thlr. 19 Sgr. 11 Pf. — Aus dem Verzeichniß 
erſieht man, daß bereits 12 Kinder aufgenommen find 
und zwar 7 Knaben und 5 Mädchen im Alter von 9 
dis 18 Jahren; 5 Knaben ſind Lehrlinge; — daß 4 
Zöglinge feit 1841, 5 feit 1842 und 3 feit 1844 in 
der Pflege des Vereins find; — daß bei einigen frü⸗ 
her Tod der Eltern, bei den meiſten aber das Laſter 
des Trunks in den Familien daheim Noth und Elend 
zur Folge hatten, daher die Kinder zum Betteln, Lü⸗ 
gen, Stehlen ze. angehalten wurden, fo daß fie ihren 
Eltern entnommen werden mußten, wenn nicht Alles 
verloren gehen ſollte; — daß die meiſten Zöglinge mit 
ſehr beſchränkten Geiſteskräften, wie das bei ſolchen 


Branntweinskindern nicht anders zu erwarten I, be: 


gabt ſind; — daß es viele Arbeit und Mühe koſtet, 
das harte Herz der Pfleglinge zu erweichen und das 
tieſſitzende Böſe aus ihrem Herzen auszurotten; — daß 
endlich die Erfolge im Ganzen fehe befriedigend 
ſind, da ſich über die Hälfte der Zöglinge bereits auf 
beſſerem Wege befindet, ja an einigen der Vereinszweck 
vollkommen erfüllt ift. (Sonntagsbl.) 
Alannigfaitiges. 

Berlin, 3. Febr. Das von einem hiefigen Ges 
lehrten aus der Kapſtadt mitgenommene und dann von 
demſelben verſtoßene aftikaniſche Mädchen, welches nach 
dieſem traurigen Geſchick eine ſehr menſchenfreundliche 
Aufnahme im hieſigen Magdalenenſtift und Arbeits hauſe 
fand, ward geſtern auf ihren beſondern Wunſch von 
dem bei letzterer Anſtalt fungirenden Prediget Herrn 
Andrä in Gegenwart von ungefähr 800 dert befindli⸗ 
chen Häuslinge eingeſegnet. Die bei dieſer Feier ge⸗ 
haltene Predigt machte auf die Anweſenden einen er⸗ 
greifenden Eindruck. Durch Vermittelung unſeres Ge⸗ 
neral⸗Konſuls in London, Herrn Hebeler, ſowie durch 
das Bemühen der Polizeibehörde und des Predigers An⸗ 
drä iſt es nun möglich geworden, daß die unglückliche 
Afrikanerin im Laufe dieſer Woche über Hamburg und 
London in ihre Heimath zurückreiſet. Allgemein auf⸗ 
fallend findet man es, daß die vielen, zum Wohle der 
leidenden Mitmenſchen beſtehenden Frauen- und Män⸗ 
nervereine bis heute noch nichts für dieſes, der Theil⸗ 
nahme gewiß würdige Mädchen gethan haben. Der 
Vater dieſes an der äußerſten Südſpitze Aftika's gebor⸗ 
nen Mädchens iſt in Heſſen geboren und in feiner ſtü⸗ 
heſten Jugend als Schiffsjunge nach der Kapſtadt ge⸗ 
kommen, wo er ſich ſpäter mit einer bereits veiſtorbe⸗ 
nen Mulattin verheirathete, aus deren Ege dieſes Mäd⸗ 
chen ſtammt. — Es unterliegt keinem Zweifel, daß durch 
das vor mehreren Jahren zum Schutz des geiſtigen Ei⸗ 
genthums gegebene Geſetz eine Lücke in unſerer Geſetz⸗ 
gebung ausgeſüllt worden iſt. Wie ſehr aber dieſes 
Geſetz noch einer weiteren Entwickelung bedarf, beweiſt 
ein am 29. Januar c. a. publizirtes Erkenntniß des 
hieſigen königl. Kriminalgerichts, welches in einer gegen 
eine Muſikhandlung wegen Verkaufs der Nachdrucks⸗ 
ausgabe der Opern von C. M. v. Weber geführten Un⸗ 
terſuchung die Inkulpaten nur zur Tragung ſämmili⸗ 
cher Koſten, hingegen nicht in die geſetzmaͤßige Strafe 
verurtheilte, weil der Nachweis des wiſſentli⸗ 
chen Nachdrucksverkaufs fehlt. Nach dem Code 
Napoléon würde die Strafe unbedingt feſtgeſetzt wor⸗ 
den ſein. Unglaublich dürfte beſonders dem Franzoſen 
das Faktum erſcheinen, daß, während zur Errichtung 
eines Denkmals für C. M. v. Weber in ganz Deutſch⸗ 
land Sammlungen geſchehen, der Schutz für das gei⸗ 
ftige Eigenthum des unſterblichen Meiſters in Deutſch⸗ 
land noch nicht geſichett iſt, und daß z. B. Weber's 
Freiſchütz noch heute in Mainz, Mannheim, Hamburg, 
Braunſchweig, Wolfenbüttel, Eiſenach, Wien ic. unge⸗ 
ſtraft nachgedruckt werden darf. 

— (Poſen.) Die Köchin K. auf dem Gute Wei: 
denvorwerk, Kreis Meſeritz, iſt wegen Verdachts vier 
Knechte vergiftet zu haben, zur Kriminal- Unterſuchung 
gezogen worden; die Vergifteten ſind indeſſen gerettet 
worden. — Kürzlich nahm der Wirth Johann G. aus 
Olobok, Kr. Adelnau, ein ohne ſein Wiſſen geladenes 
Gewehr von der Wand, um es Behufs Tödtung eines 
tollen Hundes zu laden; in dieſem Augenblick ſahen 
zwei Kinder durchs Fenſter, der G. wollte ſie erſchrek⸗ 
ken, ſetzte deshalb ein Zündhütchen auf, zielte und drückte 
ab. Der Schuß traf den einen Knaben gerade vor die 
Stirn, ſo daß er nach 2 Stunden ſeinen Geiſt auf⸗ 
gab, während der andere durch mehrere Schrotkörner 
verwundet wurde. Der Mann iſt untröſtlich. Die 
Sache iſt dem betreffenden Gerichte übergeben. 

(Pos. 3.) 

— (Rom, 21. Januar.) Heute Vormittag fand 
am Namenstag der heiligen Agnes, in der alten dieſer 
Heiligen geweihten Baſilica vor Porta Pia, die Wei⸗ 
hung der beiden Schäfchen, deren Wolle zu den 
heiligen Pallien für Erzbiſchöfe beſtimmt ist, unter den 
gebräuchlichen Ceremonien ſtatt. Se. Heiligkeit der 
Papſt erſchien, durch eine leichte Unpäßlichkeit verhin⸗ 
dert, nicht bei dieſer Funktion. Welche Schauder 
erregende Vorfaͤlle in den Provinzen aus Privatrache 
noch immer vorkommen, davon bringt uns die letzte 
Poſt ein neues Beiſpiel aus Ravenna, wo vor dem 
Theater ein Offizier der Gendarmerie durch mehrere 
Schüſſe in die Bruſt getödtet wurde. (A. Z.) 

— (München, 29. Jan.) Das heute vom kgl. 
Kaſſationshof für die Pfalz in Sachen des Univer⸗ 
ſitätsamts Heidelberg gegen Lorenz Hertle ver⸗ 
kündete Urtheil — der Gegenſtand wurde, wie ſchon 
mitgetheilt, vor dieſem Gerichtshof am 22ſten d. ver⸗ 
handelt — lautet unter Kaſſirung des Urtheils des 
Appellationsgerichts der Pfalz zu Gunſten des Univer⸗ 
ſitätsamts Heidelberg. Hertle wurde zut Bezahlung der 
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Kaution von 500 Fl., der betreffenden Zinſen und der 
Koſten verurtheilt. ( Augsb. Abend.) 
— (Freiberg, 31. Jan.) Geſtern Morgen 9 Uhr 
wurde bei Gersdorf hart an der böhmiſchen Grenze der 
auf der Bergakademie ſtudirende Louis Graf von D. 
aus Krakau von dem ſeit Kurzem zur hieſigen Be 
fon gehörenden Lieutenant von W. im Duell er⸗ 
ſchoffen. Dies traurige Opfer beklagenswerther Dif⸗ 
ferenzen erregt hier um ſo mehr volle Theilnahme, als 
der Gebliebene ein edler, ein ſehr gutmüthiger junger 
Mann war, bemüht, ſeine Fähigkeiten für die Wiſſen⸗ 
ſchaften auszubilden. (Eine zweite Privatmittheilung 
aus Marienberg, den 31. Jan., meldet uns daſſelbe 
unglückliche Ereigniß. Das Duell fand auf dem ſoge⸗ 
nannten Rücken, einem Gehölze bei Marterbüſchel, ſtatt. 
Der Graf v. D. wurde durch die linke Bruſt geſchoſſen 
und veiſchied nach wenigen Augenblicken. Der Leichnam 
wurde nach Freiberg gebracht, wo die Section durch 
die betreffenden Civilaͤrzte erfolgt iſt. Die Unterſuchung 
wider den Hrn. v. W. wird durch den dorthin beor⸗ 
derten Auditeur in Marienberg geführt. Ueber die Ver⸗ 
anlaffung zu dieſem Duell ift noch nichts Beſtimmtes 
bekannt.) (pz 3.) 


— Glaubwürdigem Vernehmen nach, darf das bisher 
zu Leipzig herausgegebene Wochenblatt, die Eiſenbahn, 
welches im radikalen Sinne redigirt wurde und durch 
leidenſchaftliche Erbitterung hierin alle übrigen Zeit⸗ 
ſchriften überbot, nicht weiter fortgeſetzt werden. (A. P. 8.) 


— In Paſſau wollte die Geiſtlichkeit Lortzing's 
„Wildſchütz“ — die unſchuldigſte Oper der Welt — 
von der Bühne verbannen, weil ein lächerlſchet Schul⸗ 
meiſter darin iſt. Theaterdirektion und Magiſtrat wies 
ſen indeſſen die frommen Anträge gleichſtimmig zurück, 
die Oper wurde fortgegeben, und das Volk nahm jetzt 
noch größeren Antheil daran, als früher. Nach dieſem 
erſten Siege erſocht man einen zweiten bei der Oper 
„Teufels Antheil“, die verbannt werden ſollte, weil ein 
Inquiſitor datin vorkommt. Ja, wenn man jetzt noch 
ein Land ſuchen will, wo die Geiſtlichen wenigſtens 
etwas im Zaume gehalten werden, ſo iſt's — Oeſtetreich 


— Die „Sächſiſchen Vaterlandsblaͤtter“ (Nr. 18) 
bringen in einem längeren Artikel, überſchrieben „Rom“, 
die Ausſprüche berühmter Männer, welche in naher 
Beziehung zu einer wichtigen Tagesfrage ſtehen. Ne 
theilen eine Stelle aus Webers anonym herausg 
benem Werke „Deutſchland oder Briefe eines in Deutſch⸗ 
land reiſenden Deutſchen“ am Schluſſe des 3. Briefes 
im 1. Bande mit: „Heilig iſt dem gemüthlichen Deut⸗ 
ſchen das Buch der Bücher und die Lehre Jeſus — 
heilig bleibe fie uns ſtets, abet ſo einfach 
und klar, wie ſie der Meiſter gab, der weder 
Dogmatik noch Theologie, ſondern Herzens⸗ 
Religion wollte. Heiligen ſollen wir auch ſtets 
den ſo gemüthlichen Sonntag, aber ja nicht auf jene 
finſtere britiſche Weiſe, wie es manche Diener des 
Worts verlangen. Es iſt der einzige Tag der Freude 
derer, welche die ganze Woche arbeiteten — warum 
ihn umwandeln in einen Tag der Trauer?“ — Bes 
achtenswerth iſt auch, was Karl v. Rot teck, ſelbſt 
Katholik, u. A. in feiner allgemeinen Weltge fehle 
im 7. Bande, 3. Kapitel § 8 ſagt. ; 


— In Poſen beſuchten die 2 Gymnaſien, 2 
höheren Bürgerſchulen, 2 Seminarien, 11 Elementar⸗ 
ſchulen, die Provinzial-⸗Gewerbſchule, mehrere Privats 
ſchulen und Mädchenſchulen ungefähr 2700 Zöglinge, 
alſo faſt Js der Bewohnerzahl. 


— In Mancheſter ereignete ſich das Unglück, 
daß eine Lokomotive, kurz vor der Zeit, wo ſie einen 
Zug befördern ſollte, fprang, wobei drei Menſchen, wor: 
unter der Ingenieur, ihr Leben verloren und vier andre 
Perſonen ſchwer verwunder wurden. — Schreckliche 
Stürme wütheten Ende Januar längſt der ganzen eng⸗ 
liſchen Küſte. Auf der Höhe von Parmouth gingen 
einige Schiffe unter, von denen ſich die Mannſchaft 
roßentheils noch zu retten im Stande war, Eine 
Brigg ging im Angeſicht der Kͤͤſte mit Mann und 
Maus unter. Ein Rettungsboot mit dreſzehn Mann 
wagte den Kampf mit den u, um die Unglück⸗ 
lichen zu retten und ſieben Mann des Boots fanden 
dabei felbft den Tod ohne jenen Rettung bringen zu 
können. Die Mannſchaft hatte ſich an dem Maſt und 
dem Thauwerk angeklammett, fand aber in den Fluthen 
ihr Grab, als der Ockan die Maſten brach. Auch an 
der Küſte von Cornwallis ging ein Schiff unter, wo 


von nur ein Matroſe fo glücklich war ſich ans Land 
zu retten. 

— (Geld⸗Porto.) Stettin. Einſender dieſes 
empfing von Königsberg in Pr. einen Brief mit 800 
Rthl. C.⸗A., im Gewicht von 12 Loth, und mußte da: 
für, incl. Geldſchein, nicht weniger als 5 Nthl. 28 Sgr. 
Porte bezahlen. Eines Kommentars dazu, in Bezug 
auf die daraus für Handel und Induftrie entfp singende 
nachtheilige Wirkung bedarf es nicht. Das Faktum 
ſpricht hinreichend durch ſich ſelbſt. Freilich kann man 
jetzt Caſſen⸗Anwelſungen oder andere Papiere von Werth 
auch ohne Deklaration abſenden, doch find dabei, wie 
man hört, feit einiger Zeit für die Abſender und Em: 
pfänger viele Unregelmäßigkeiten vorgefallen, daher man 
davon ſehr zurückkommt. Warum, möchte man bei 
dieſer Gelegenheit noch fragen, trifft unſere Poſtbehörde 
nicht eine gleiche Einrichtung wie die in Frankreich, 
welche bis zu einer gewiſſen Summe eingezahlte Gel⸗ 


— 


Breslau, 3. Febtuat. Im alten Theater hat eine zu 83 und die 


neue Pantomime „Arlequin und die Spinne“ ſehr ge⸗ 
fallen. Der Hauptinhalt iſt bei jeder italieniſchen Pan⸗ 
tomime immer derſelbe. Arlequin liebt Kolombine, 
Kolombine liebt Arlequin; Pantalon (Caſſander), der 
Vater, iſt gegen dieſe Liebe; Pierrot wird als Wächter 
geſetzt, aber gleich dem beſtimmten Bräutigam düpirt 
und von Arlequin überliſtet, wobei es natürlich an 
Verkleidungen, Prügeln und Hänſeleien nicht fehlt, bis 
endlich nach Ueberwindung aller Schwierigkeiten ſich 
eine wohlthätige Fee der Liebenden erbarmt und ſie an 
Hymens Altar begleitet. So auch in der neuen Pan⸗ 
tomime, welche von der Pricefihen Geſellſchaft mit be: 
kannter Kunſtfertigkeit am 1. d. M. aufgeführt wur⸗ 
de und des Anziehenden und Amuſanten ſehr viel 


dardietet, fo daß man kein Auge verwendet, wenn ſich 


die burlesken Scenen vor unſeren Blicken entfalten. 
Reich an übrrraſchenden Drollerien und Metamorphofen 


der an dem Beſtimmungsort, gegen eine mäßige Ge: ſpielt Maſchinerle und Flugwerk eine bedeutende Rolle, 


buͤhr, wieder aus zahlen läßt? (Börſ.⸗N.) 


Handelsbericht. 


Hamburg, 1. Febr. In den nächſten Tagen dürfte 
es den in Cuxhafen eingelaufenen Schiffen, deren circa 170 


durch unſer Markt faft in ſämmtlichen Colonial⸗Waaren eine 
gute Auswahl erhalten wird. Wenn nun auch der niedrige 
Stand der meiſten Artitel das Vertrauen für ein lebhaftes 
Frühjahrsgeſchäft deutlich hervortreten läßt, fo bleiben doch 
die Umfäge immer noch beſchränkt. Beim Freiwerden der 
Schiffahrt nach dem Oberlande können wir aber auf einen 
guten Markt in ſämmtlichen Colonialwaaren rechnen. 

Die Umfäge von Kaffee waren in der lezten Woche ſchon 
von einiger Bedeutung, und mochten ſich wohl auf circa 
12000 Sack belaufen, woraus erſichtlich iſt, daß die günſtige 
Meinung für dieſen Artikel im Zunehmen iſt. Ord. Braſil. 
wurde mit 2½ —3 Sch., reel und gut ord. & 3% —3 WAR 
Sch., fein orb. a 33% Sch., gut ord. bis fein ord.! 
Domingo 3½—3½, gut ord. Laguayra à 3½ 3 Sch. 
bezahlt. 

Zucker angenehm, es kommen jedoch keine bedeutenden 
Verkäufe zu Stande. Für den Norden wurde Mehreres von 
Raffinaden a 7% — % D. genommen; es find nur noch we: 
nig ſchöne Parthien a 7½ 7% D. am Markte. Von Holl. 
und Belg. Melis werden ſtarke Zuführen erwartet; heut 
würde man ſolche 3 6½ 67 D. kaufen können. Amfterd, 
Patentraffinaden find auf 7%, D. gehalten. 

Auf engl. Piment gehen fortwährend kleine Aufträge ein; 
da nun auch die letzten Londoner Auktionen für dieſes Ger 
würz beſſer, als man vermuthete, abliefen, fo iſt eine fernere 
Erniedrigung des Preiſes nicht anzunehmen. Heut ift er 
3½—3 7% Sch. zu notiren. 

Pfeffer flau, der Preis war unverändert. 

Ingber iſt etwas gewichen, weiß Bengal war a 2½ Sch. 
erlaſſen. as 

In Cassis lignea ging nur wenig a 6% —7 Sch. um; 
von flores wurde eine Parthie a 7%, Sch. begeben, worauf 
ſich der Preis auf 8 ½ Sch. geſtellt hat. 

Für Bourb. Nelken finden ſich % 
Käufer. 5 . 

Macisblüthe und Nüffe 28—32 Sch. 

Guayaqu. Cacao nominell 3%¾ —3½/ Sch. 

Unfer Vorrath von Carol. Reis überſteigt nicht 600 To. 
und werden davon auch keine ſtarken Zufuhren erwartet, 
weshalb ſich der Preis auf 11½ 12% Mrk. auch ferner zu 
halten verſpricht. Für Java fordert man 8 ½—9 Mrk., 
beſſer geſchälter erlangt 10% Mrk. Bco. 

Die Frage für Südfrüchte hat ſehr nachgelaſſen: Smyrn. 
Rofinen gelten 16%, — 15%, Mrk., zant. Corinthen 19%, Mrk. 


Aktien Markt. 5 
Breslau, 5. Februar. Der Verkehr in Eiſenbahn⸗ 
bert. Lit. 4 4% P. G, 172 on 
„Lit. p. C. > 8 
1 Prior. 103¼ Br. 
dito 


Lit. B 4% f, 6. 02%, RR: 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. id. 
a vr x rn Br. 
— dito de, a Br. 

e 4% p. C. 95 ½ u. 95 bez. 
Dein. Zuſ. Sch. p. C. 106% bez. 
N Zuſ.⸗Sch. p. G. 110% u. Ya beg. u. G. 

5 ahn Zuſ.⸗Sch. p. C. etw. bez 
Sach Schl. Zuf.⸗Sch. p. C. 111¼ — ½ bez, u. Br. 
d 


97 / u. 98 bez. u. Gld. 
C. 105 ½, % u. % bez. 
Sid. 


u. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 Gld. 
San net Zus. ⸗Sch. p. C. 115 Gld. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn 98 /¼ — ½ bez. u. Gib. 
— — [ —— 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


ſind, wohl möglich werden, unſeren Hafen zu erreichen, wo⸗ | 


Die zweite vom 1. d. M. bis zum 1. März a. e. 


beſorgen gegen billige Proviſion: 


9 


Bei O. B. Schuhmann, 


eomponirt von 


Wilhelm Herzberg, 


20. Sgr. So fühlbar in neuester Zeit der Mangel an guten 
ist, um. 0 beifälliger müssen diese ansprechenden Lieder 


wieder vorräthig, Preis 
Gesangs-Compositionen 
aufgenommen werden, 


\ 
I 


4-9 % Sch. einzelne 


Koln Mindner Eiſenbahn⸗ Aktien? 
Zuſicherungs Scheine 


Breslau, den 5. Februar 1845, 


E. Friedeberg u. Comp. 


Buch- und Musikalien-Handlung, Albrechts-Strasse 
Nr. 53, ist das 80 beliebt gewordene und allseitig empfohlene Heft: 


Sechs Lieder für eine Sopran- oder 
er Tenor - Stimme, 


‚und es gebührt Herrn Direklor Price hierbei das bes 


ſondere Lob, nicht nur für die Ausstattung, ſondern 


auch für die Anordnung und Ausführung des Ganzen 


das Mögliche gethan zu haben. Das Haus war in 
allen Räumen gut beſetzt (bei der Wiederholung am 2. 
überfüllt), und man nahm „Arlequin als Spinne“ mit 
enthuſiaſtiſcher Theilnahme auf. — x. 
8 
(Eingeſandt.) 
Die Poſener Ztg. enthält folgenden Artikel: 
Ven dem Profeſſor der evangeliſchen Theologie an 
der Universität zu Breslau, Herrn Konſiſtorialrath Bo h⸗ 
mer, iſt ſo eben eine kleine, höchſt merkwürdige Bro⸗ 
ſchüre unter dem Titel: „Der heilige Rock zu Trier 
und der katholiſche Prieſter Herr Johannes Ronge“ er⸗ 
ſchienen, die unfehlbar allen konfeſſionellen Streitigkei⸗ 
ten ein Ende machen wird. Der Inhalt dieſer wich⸗ 
tigen Schrift — die Niemand für einen ſchwachen 
Nachhall der etwas in Verruf gekommenen Produkte 
zur Vermittelung der Extreme anſehen wolle — iſt 
etwa folgender: 
1) Herr Johannes Ronge iſt ein grundehrlicher 
Mann; 
a) Er konnte auch Recht haben, wenn er — — 
b) Er hat aber Unrecht, weil er — — 
2) Herr Biſchof Arnoldi iſt ein geumdehrlicher 
Mann; a 
a) Er könnte auch Unrecht haben, wenn er — — 
b) Er hat aber Recht, weil er — — 


1 


Zahl der wirklich verglichenen wie 1 
zu 91. f 


Die meiſten Streitigkeiten haben im Jahre 1844 
verglichen: 

1) Der Kaufmann Hierſemenzel zu Frankenſtein von 

444 — 423. 
2) Der Schiedsmann Hoppe zu Schreiberhau von 
365 — 352. 

3) Der Kaufm. Hentſchel zu Neurode von 296—29 1. 

4) Der Partikul. Schindler zu Breslau von 261—189. 

5) Der Kaufm. Arnold zu Schweidnitz von 558— 236, 

6) Der Schiedsm. Rother zu Schlegel von 215 — 212. 

2) Der Schornſteinfeger Grützner zu Kreuzburg von 

208 — 203, 5 

8) = Eifenpänpter Simon zu Münfterberg von 

— 200. 

9) Der Kaufmann Winkler zu Glatz von 162—139. 
10) Der Bäcker Wilkens zu Kreuzburg von 158—151. 
11) Der Kaufm. Schwarz zu Breslau von 146—134. 
12) Der penſionitte Wachtmeiſter Plätſchke zu Streh⸗ 

len von 145 — 138. 
13) Der Schiedsm. Wolff zu Steinau von 133—130. 
14) Der Vorwerksbeſitzer Dalibor zu Pitſchen von 
126 — 126. 
15) Der Lehrer Mrugalla zu Nieder-Kunzendorf von 
115 — 104. 
16) Der Caferier Gieſel zu Landeshut von 113—104. 
17) Der Buchbinder Klein zu Glatz von 112—106, 
18) Der Rentier Rompel zu Tannhauſen von 110—101. 
Indem daher die erfolgreiche Thätigkeit der vorge⸗ 
nannten Schiedsmänner hierdurch belobigend anerkannt 
wird, iſt noch zu erwähnen, daß die Schiedsmänner 
Nr. 3 und 7 in den vorhergegangenen 5 Jahren, 
Nr. 4 und 12 in den vorhergegangenen 3 Jahren, 
Nr. 2, 5, 8, 10, 11, 13 und 16 im vorigen Jahre 
wegen ihrer rühmlichen Wirkſamkeit ſchon öffentlich ge⸗ 
nannt worden ſind. 
Breslau, den 29. Januar 1845. 


Königliches Ober⸗Landes⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. 


Alle diejenigen hier wohnhaften oder dei hieſigen 
Einwohnern in Geſellen⸗, Lehr: oder Dienſtverhältniſſen 
ſtehenden jungen Leute, welche in den Jahren 1821, 
1822, 1823, 1824 und 1825 geboren find, aber 
ihrer Militairdienſtpflicht noch nicht genügt 
haben und mit einem Invaliden⸗ oder Armee⸗Reſer⸗ 


3) Ich, Dr. Wilhelm Böhmer, bin ein grund- beſchein nicht verfehen, oder nicht zur allgemeinen Ers 


ehrlicher Mann, (kein Kryptokatholik); 
a) Ich könnte auch Unrecht haben, wenn ich — — 
b) Ich habe aber gewiß und wahrhaftig Recht, 
weil ich — — 
Heir Böhmer hat geſprochen. Was mehr? Aw 


Fehd hat nun ein Ende! 


Bekanntmachung, 
die Wirkſamkeit der Schledsmänner im Jahre 1844 
betreffend. | 
Der Geſchäftskreis und die Wirkſamkeit der Schieds⸗ 
männer im Departement des unterzeichneten Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts (27 Kreiſe mit 1,292,620 Seelen) hat ſich 
im Jahre 1844 gegen das Jahr 1843 wiederum er⸗ 
weitert. f 
Von 1362 Schiedsmännern find 15,122 Streitig⸗ 
keiten (1655 mehr als im Jahre 1843) verhandelt und 
davon 13,482 (1479 mehr als im Jahre 1843) durch 


Vergleich beendigt worden. 


Wegen Ausbleibens der Partheien ſind 376 anhän⸗ 


gig gemachte Sachen reponirt worden; nicht zu ſchlich⸗ 
ten waren 1153 und anhängig blieben am Jahres: 
ſchluſſe 111 Streitigkeiten. 


Im Durchſchnitt kamen auf einen Schiedsmann 
10 verglichene und 1 nicht verglichene Sache. Zur 


Geſammtzahl der Einwohner verhielt ſich die Zahl al⸗ 


ler bei den Schiedsmännern angebrachten Sachen, wie 1 


tien⸗ von 


merkſam zu machen 


| 


| 
| 


Verſammlung des landwirthſchaftl. Vereins 
Kreuzburg⸗Roſenberg. 


Obſchon in den Verhandlungen des Vereins vom vorigen Jahre der 10, Februar als 
3 befiimmt ift, ſo erlaube ich mir doch ergebenft noch einmal darauf auf: 


Groß⸗Schweinern, den 3. Februar 1845. 


Trebnitz Idunper Actien⸗Chauſſee. 
inanfuhr iſt im v d 

PR ea ſchon im a. dieſes Monats wieder verausgabt werden 
wird. Die Herren Actienaire der Trebnitz Zdunper Chauſſeebau⸗ Geſellſchaft werden daher 
hierdurch aufgefordert! die fünfte Einzahlung mit zehn Prozent des gezeichneten Actien⸗ 
Betrages in der Woche vom 24. Februar bis 1. März c. in 
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ſatz⸗Reſerve klaſſifizirt ſind, haden ſich Behufs ihrer 
Aufzeichnung vor der zur Aufnahme der Stammrolle 
geordneten Commiſſion des hieſigen Magiſtrats in denen 
von demſelben noch zu beſtimmenden Terminen einzu⸗ 
finden und ihre Eintragung zu gewärtigen. 

Jeder in oben genannten Jahren geborne Geſtel⸗ 
lungs verpflichtete, der noch bei keiner frühern Geſtellung 
vorgeweſen iſt, hat ſeinen Taufſchein, welcher ihm 
zu dieſem Behuf von der betreffenden Kirche auf An⸗ 
ſuchen gratis ertheilt wird, (Juden den Geburts⸗ 
ſchein) mitzubringen; eben ſo haben Diejenigen, welche 
bereits bei Muſterungen vorgeweſen ſind, deren Mili⸗ 
tair⸗Vethältniß aber noch nicht definitiv feſtgeſtellt wor⸗ 
den iſt, ihre Looſungsſcheine beizubringen. Dieje: 
nigen dieſer Geſtellungspflichtigen, welche ſich nicht mel⸗ 
den und die unterlaſſene Meldung bei der fpäter zu 
veranſtaltenden Nachreviſion in den Häuſern nicht hin⸗ 
reichend zu entſchuldigen vermögen, werden nicht nur 
ihrer Reklamations⸗Anſpruche verluſtig gehen, ſondern 
es wird auch, wenn fie zum Militärdienſt tauglich bes 
funden werden, ihre Einſtellung von keiner Looſung ab⸗ 
hängig gemacht werden, ſondern vor allen andern 
Militairpflichtigen erfolgen. 

Die Eltern, Vormünder, Meiſter und Lehrherren 
Geſtellungspflichtiger werden hierdurch veranlaßt, ſie 
mit Vorſtehendem bekannt zu machen. 

Breslau, am 5. Februar 1845. 


Königliches Polizei⸗ Praſidium. 


Gebel. 


offenen Monat fo bedeutend geweſen, daß Ider 


der Kanzlei des Juſtiz⸗Com⸗ 


miſſarius Thebeſius hierfelbft gegen deſſen Quittung unter Production der 


werden. 
Militſch, den 3. 
Direktorium 


b zu leiſten. — Die Zinſen der Actien: Beträge werden bei der ſechsten Einzahlung bes 
ahne 5 
ebruar 1845. 


der Teebnig: Zdunyer Ehauſſeebau⸗ Gefellfchaft, 


Theater :Mepertoire. 

Donnerſtag: „Othello, der Mohr von 
Venedig.“ Oper in 3 Akten, Muſik von 
Aoſſini. (Desdemona, Mad. Koefter.) 

Freitag, zum Iten Male: „Hannsjürge“ 
oder „Knecht, Diener, Herr.“ Drama 
in 3 Übtyeilungen von Carl v, Holtei. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach vieljährigen, namenloſen Leiden, en⸗ 
dete heute unſere Tochter, Gattin, Mutter, 
Schweſter und Schwägerin, die Landgerichts⸗ 
Räthin Neubauer, Pauline, geb. Do⸗ 
menz, ihr irdiſches Daſein. Tiefgebeugt ſte⸗ 
ben wir an ihrem Grabe und bitten um ſtille 


Theilnahme. 


Oſtrowo, den 2. Februar 1845. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Nach langen, ſchweren Leiden verſchied heute 
früh um 1¼ Uhr in ein beſſeres Sein mein 
geliebter Sohn Paul, in ſeinem noch nicht 
vollendeten 30ſten Lebensjahre. Dieſe traurige 
Nachricht widmet — ſtatt beſonderer Meldung 
und um ſtille Theilnahme bittend — Verwand⸗ 
ten und Bekannten: 

Weltzel, Waldbereiter. 

Jeltſch, den 4. Februar 1845. 

Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute endete an Lungenlähmung in Neu⸗ 
ſtadt O/ S. unſer tiefbetrauerter Vater, der 
Major a. D. Carl v. Wittenburg, im 
7öſten Jahre fein thätiges Leben. 

Schlogwitz, den 3. Februar 1845, 

Rudolph v. Wittenburg, K. Landrath, 

als Sohn. 
Emma v. Wittenburg, geb. v. Both, 
N als Schwiegertochter. 


Todes- Anzeige. 

Heute Nacht ſtarb am Schlagfluß unſer 
inniggeliebter Sohn und Bruder, der Hand⸗ 
lungsdiener Julius Fechner, in dem Alter 
von 22 Jahren. Dies zeigen, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, allen theilnehmenden Freunden 
und Bekannten an: 

die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 4. Februar 1845. 


Todes⸗ Anzeige. 
Den heute früh um 5 Uhr am Lungenſchlage 
erfolgten Tod unſerer guten Mutter, Schwie⸗ 
er: und Großmutter, der verw. Frau Su⸗ 
perintendent Henriette Handel, geb. Hen⸗ 
nig, zeigen wir tiefgebeugt hierdurch an. 
Reiffe, Markt Borau und Ober⸗Glogau, 
den 4. Februar 1845. 
Die Hinterbliebenen. 


Im neuen Konzert⸗Saale, 
Karlsſtraße Nr. 37 und Exerzierplatz Nr. 8, 
Abend- Aeggert der Medermärkifchen 

3. 
us 
a r. Entree zum e r. 
* ge zu den Logen 7% Sgr. . g 
Pyhilharmoniſche Geſellſchaft. 
Freitag den 7. Februar: 
Konzert im König von Ungarn. 


Zu einer Verſammlung auf den 15. Februar, 
Nachmittag 3 Uhr, im Gaſthofe zum ſchwar⸗ 
zen Adler (Urban) in Neiſſe werden alle die⸗ 
jenigen eingeladen, die ihre Theilnahme an ei⸗ 
nem zu Neiſſe zu ſtiftenden ökonomiſchen Ver⸗ 
ein bereits erklärt haben, oder die ſonſt noch 
zum Beitritt geneigt ſind. 

Tagesordnung: Wahl einer Commiſſion zur 
Bearbeitung des Geſellſchafts⸗Statuts. Bera⸗ 
thung über das zu wählende Lokal. 

Neiſſe, den 2. Februar 1845. 

v. Blacha. Friedenthal. 
Graf v. Reichenbach. 


In der Buchhandlung S. Schletter, Al 
brechtsſtr. 5, find antiquariſch vorräthig: 

Voltaire oeuvzes. 71 Bde. mit Kyf Kehl. 
1784. Prachtausgabe. Hlbfzbd. Ldpr. 380 Frs. 
f. 35 Rthl. Schaffers franz. Wörterbuch. 4 
Bde. Hlbfrzbd. f. 6 Rtl. Jeon Pauls Werke. 
33 Bde, eleg. geb. f. 20 Rthl. V. Hugos 
ſämmtl. Werke. 25 Bde. 1842. eleg, geb, für 
4 Kthl. Wielands Werke. 36 Bde. eleg. geb. 
11 Rthl. Stenzel, Geſchichte des Preußiſchen 
Staates. 3 Bde. 5 Rthl. Raumers Hohen⸗ 
ſtaufen. 12 Bde. in Prachtband f. 10 Arpı, 
Preuß. Geſetzſammlung. 18 3 incl., gut 
geb. f. 17 Rttl. Stieglitz, Zeichnungen der 


In einer der größeren Kreisſtädte Schle⸗ 
ſiens iſt ein in der beſten Lage beſindliches, 
gut rentirendes Colonial⸗Material⸗Spezerei⸗ 
und Farbe⸗Waaren⸗Geſchäft, verbunden mit 
Liqueur⸗ und Rum⸗Fabrik, ſammt Waarenlager 
und Utenſilien zu verkaufen und ſogleich oder 
ſpäter zu übernehmen, wozu 1000 Rthlr. er: 
forderlich find. Nähere Auskunft ertheilt 
S. Militich, Biſchofsſtraße 12. 


Rud. Huͤbner, 


Portrait- und Hiſtorten⸗Maler aus Berlin, 
verfertigt während feines Aufenthalts hieſelbſt 
wohlgetroffene Portraits, unter Garantie der 
Aehnlichkeit, in bunten und Aquarell: Farben, 
von 2 Rthlr. an; in bunter und ſchwarzer 
Kreide, von 3 Rthle, an; en miniature auf 
Elfenbein von 1 Febr, an, und in Oel von 4 
Rthlr. an; Portraits in verſchiedenen Ma: 
nieren wird er einem hohen Adel und einem 

ochzuverehrenden Publikum in ſeiner Woh⸗ 

ung — Schmiedebrücke Nr. 52, 2 Treppen, 
on 10 bis 4 Uhr — vorlegen. 
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Bekanntmachung. 
Der Kaufmann Robert Herber hierſelbſt 
beabſichtiget auf einem, von dem Dominio 
Preiland, hieſigen Kreiſes eigenthümlich er⸗ 
worbenen, unterhalb der dortigen Mühle, zwi⸗ 
ſchen dem Mühlgraben und dem wilden Fluß 
der Biele gelegenen Grundſtück, der Keil ge⸗ 
nannt, durch Geradelegung des hintern Mühl⸗ 
grabens ein Waſſertriebswerk zu einer Baum⸗ 
wollenſpinnerei und einer Flachsbereitungs⸗ 
Maſchine nebſt Flachsröſte, ganz neue, mit 
zwei Waſſerrädern, fo wie mit zwei Schleuſ⸗ 
ſen im neuen Durchſtich und alten Mühlgra⸗ 
ben, zu erbauen. Nach $ 7 des Geſetzes vom 
28. Oktober 1810 bringe ich dies hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß, und fordere alle Dieje⸗ 
nigen, welche gegen dieſe Anlage ein begrün⸗ 
detes Widerſpruchsrecht zu haben glauben, zu⸗ 
gleich auf, ſolches binnen 8 Wochen präkluſivi⸗ 
ſcher Friſt, von heute an gerechnet, bei mir 
anzuzeigen, weil auf ſpäter etwa eingehende 
Proteſtationen nicht geachtet, vielmehr die lan⸗ 
ee Conzeſſion nachgeſucht werden 
wird. 
Neiſſe, den 3. Februar 1845. 

Der königl. Landrath F. v. Maubeuge. 


Bekanntmachung. 

In nachſtehenden Terminen werden die im 
hieſigen Revier vorräthigen Bauhölzer meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, und zwar: 

1. am 10. Februar a. c. von Vor. 
mittags 9 bis Nachm. 2 uhr, die im 
Doebauer Bezirk lagernden 4 Kiefern, 36 
Fichten⸗, 19 Tannen⸗Stämme und 1 Linden⸗ 
Stamm; 

2. am 17. Febr. a. e. von Vorm. 9 
bis Nachm. 2 uhr, die im Baruther Re⸗ 
vier in Bereitſchaft liegenden 3 Eichen⸗, 4 
Weißbuchen⸗Stämme, 1 Rothbuchen⸗Stamm, 
2 Eſchen⸗, 7 Birken⸗Stämme, 1 Linden⸗Stamm, 
59 Fichten⸗Stämme, ½ Klftr. Eichen: und 
% Klftr. Fichten Nutzholz; 

3. am 19. Febr. a. c. von Vorm. 9 
bis Nachm. 2 Uhr, die im Neu⸗ Wetter 
Forſtſchutzbezirk befindlichen 3 Eichen⸗, 4 Kie⸗ 
fern⸗, 6 Segelbaum⸗ und 40 Fichtenſtämme. 
Kaufluſtige werden zu dieſen Terminen mit 
dem Hinzufügen vorgeladen, daß die Zuſam⸗ 
menkunft in den betreffenden Körftereien ſtatt⸗ 
findet und das Meiſtgebot ſofort oder ſpäte⸗ 
ſtens innerhalb 3 Tagen an die Forſtkaſſe zu 
Leubuſch bezahlt ſein muß. 

Scheidelwitz, den 31. Januar 1845. 

Der Königl. Oberförſter v. Motz. 


Bekanntmachung. 

Die mit einem jährlichen Gehalte von 100 
Tyalern, freier Wohnung und einem Holz⸗ 
Deputat verſehene dritte Lehrerſtelle an der 
hieſigen evangeliſchen Elementarſchule wird mit 
dem 1. April d. J. erledigt. Geeignete Lehrer 
können ihre Anſtellungsgeſuche mit Zeugniſſen 
im Laufe des Monats Februar c. bei uns 
einreichen. 

Glatz, den 25. Januar 1845. 

Der Magiſtrat. 


Auktion. 

Am Tten d. Mts., Vorm. 9 uhr u. Nachm. 
2 uhr, ſollen Ohlauer Straße im Gaſthofe 
zum Rautenkranz 

Gläſer, Porzellain, kupfernes und ande⸗ 
res Geſchirr, Möbels, div. Hausgeräthe u. 
eine Parthie Weine, 

Öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 5. Februar 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am Tten d. Mts., Mittags 12 uhr, fol: 
len auf dem Zwingerplatze, . 
ein gutgeritter brauner Engländer, mili⸗ 
tairfromm; 

1 Chaiſe, als Droſchke zu benutzen; 
mehrere Pferdegeſchirre, 

öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 3. Februar 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktions ⸗ Anzeige. 
Dinstag den 11. Februar, Vormittags von 
8 uhr und Nachmittags von 3 uhr ab und 
folgende Tage, werde ich Ohlauer Straße im 
Gaſthofe zum Rautenkranz genannt, wegen 
deſſen umbau das Mobiliar und Hausgeräthe 
oͤffentlich verſteigern. 
Me Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
N. S. Aud) kommen ſämmtliche Oefen, Thüren, 
Fenſter, Flach⸗ und Hohlwerke zur öffents 
lichen Verſteigerung mit vor. Hierzu 
werde ich den Termin noch näher bekannt 
machen, jedoch kann die Beſichtigung 
ſchon von heute ab an Ort und Stelle 
Ein wiſfenſchaftlich befähigter Hilfsſchreiber 
zu einem griechiſchen Manuſctipt wird geſucht. 
Anmeldungen werden Graupenſtraße Nr. 13, 
Sb > 
Mehrere ſehr gute Stellen für Apotheker: 
Lehrlinge und Apotheker ⸗Gehülfen 
find zu vergeben durch die pharmaceutiſche 
Verſorgungs⸗Anſtalt von 
J. H. Büchler, Apotheker. 


Kapital⸗Geſuch. 

10,000 Rthir. a 4½ Prozent werden auf 
ein Dominium, einige Meilen von hier gele⸗ 
gen, gegen jura cessa geſucht. Anfrage⸗ und 
Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 


Hummerei Nr. 28, vis-a-vis der Kirche, 
ſteht eine neue, aufs ſchönſte eingerichtete eng⸗ 
liſche Drehmangel zu beliebigem Gebrauch. 
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Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, fo wie in Bri 
J. F. Ziegler, it 2 dem Verlage don G. Baſſe in aan vorräthig: 2 5 
Medicinische Schriften für Nichtärzte, 


C. L. Müller: 
Der wohlerfahrene Waſſerarzt 


für das Haus und für Waſſerheilanſtalten. 8. geh. Preis 10 Sgr. 

In dieſer Schrift wird gelehrt, wie und wodurch Krankheiten entflehen, wie man fie 
erkennet und genau von den Heilverſuchen der Natur und den Kriſen unterſcheidet, welcher 
unterſchied bis jetzt noch in keiner Schrift gehörig dargethan iſt. Auch wird darin genaug 
Anweiſung gegeben, jede Krankheit ſyſtematiſch und ſpeciell richtig zu behandeln, wodurch ſich 
ein Jeder vor Mißgriffen ſchützt. Sie enthält alſo neue Anſichten und Lehren in der Waſ⸗ 


ſerheilkunde. j 
Joh. Alb. Hecker: 


Ergrobte Mittel gegen Zahnſchmerzen, 
nach ihren derſchiedenen Urſachen. Mit Berückſichtigung der Heilung des Zahn⸗ 
wehs durch Homöopathie, Magnetismus, Elektricität, Sympathie und kaltes Waſſer. 
8. geh. Preis 10 Sgr. 


Dr. 8 Möller: 


Der Rathgeber fuͤr Wurmkranke 


jeden Alters, mit befonderer Mückſicht auf die an Band, Spul⸗ und Madenwür⸗ 

mern Leidenden. Eine vollſtändige Belehrung über die ſichere Erkenntniß der ver⸗ 

ſchiedenen Arten Eingeweldewürmer, die Urſachen ihrer Erzeugung, die verſchiedenen 

Mittel zu ihrer Entfernung, die Verhütung ihrer Wiedererzeugung und die Be⸗ 

handlung der durch fie erzeugten Krankheitsformen. Nach dem neueſten Stand⸗ 
punkte der Wiſſenſchaft bearbeitet. 8. geh. Preis 12%, Sgr. 


Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 


Haͤmorrhoiden 
in ihren verſchiedenen Geſtalten in geringerem oder höherem Grade leiden. Nebſt 
Angabe der Vorſichtmaßtegeln, um ſich vor dieſer fo allgemein verbreiteten Krank⸗ 
heit zu ſchützen. Von Dr. Fr. Richter. Zweite Auflage. 8. Preis 15 Sgr. 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 5 


Vergleichende Zoologie 
von 
. Dr. J. C. X. Gravendorft, 
Profeſſor der Naturgeſchichte an der Univerſität Breslau. 
Gr. 8. Preis 3 Rthlr. 

Biedermann's Monatsſchrift (1843. III.) berichtet darüber Folgendes: „So 
reiches Material übrigens der Verf. hier verarbeitet hat und von ſo vieler Gelehrſam⸗ 
keit das Werk zeugt, fo ift der Text doch fo logiſch geordnet, 905 leicht verſtändlich ab⸗ 
gefaßt, daß dieſe Zoologie auch vom größern Publikum mit Nutzen gebraucht werden 
kann. Lehrern in Schulen können wir aber kein beſſeres Handbuch zu 
ihrem eigenen Gebrauche empfehlen.“ 


Catalogus Venerabilis Cleri 


Almae Dioecesis Wratislaviensis 
f pro anno MDCC CXLV. 2 


In C. Exemplaribus ex commissione venditur 
Wratislaviae a Bibliopolis Grass, Barth et Comp. 


Durch Erkenntniß des Königl. Ober⸗Cenſur⸗Gerichts in Berli 
Druck genehmigt, iſt im Verlage ei Guſtav Feil Ring Ar 15, r 


Wir bleiben unſerm Glauben treu. 
Volksſtimme eines e Is feine kathol. Mitchriſten. 
Preis gr. 


Unſer Samen⸗Preisverzeichniß fuͤr 1845, 


mit ſehr niedriger Preisſtellung, iſt zur Bequemlichkeit unſerer reſp. Abnehmer auch 
in den Handlungen der Herren Lehmann u. Lange (Oglauerſtraße Nr. 80, dem weißen 
Adler gegenüber) und Herrn Stark (Oderſtraße Nr. 1) unentgeltlich zu haben. 
Breslau. Eduard u. Moritz Monhanpt, 8 
Handelsgärtner, Gartenſtraße Nr. 4 (Schweidnitzer Vorſtadt) im Garten. 


Kirchhoff's Haus⸗ und landwirthſchaftliches Ein wenig gebrauchter, dauerhafter, ganz 
Lexikon iſt zu verkaufen. Das Nähere beim gedeckter Fenſterwagen iſt Verhältniſſe wegen 


Buchbindermeiſter Hrn. Hänel, Kleine Gro⸗ 
ſchengaſſe Nr. 4, im Hofe. 

600 Thlr. pupillariſch ſichere Hypothek 
auf ein auswärtiges Grundſtück ſind per jura 
cessa à 5 Procent Zinſen ſofort zu begeben 
durch Louis Mamroth, Reuſche Str. 24. 


Zum Stockfiſch⸗Eſſen, 


Freitag den 7. Januar, Mittag und Abend, 
ladet ein: Carl Sabiſch, Reſtaurateur, 
Reuſche Straße Nr. 60. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, welcher polniſch 
ſpricht, der Feder gewachſen iſt und ſich durch 
gute Zeugniſſe ausweiſen kann, findet zu Oſtern 
ein Unterkommen. Näheres Weißgerbergaſſe 
Nr. 29, eine Stiege, 


Hyppologiſches. 


Der in England erkaufte Vollblut⸗Hengſt, 
6 Zoll groß, von brauner Farbe, Colonel 
Peel, gezogen 1835 von Mr. Hoffender 
vom Bobadil aus der Lady Slipper, deckt 
im Landgeſtüt zu Leubus Vollblut⸗Stuten für 
einen Friedrichsd' or, Halbblut⸗Stuten für 
zwei Thaler. 

Leubus, den 3. Februar 1845. 

Die Geftüt: Verwaltung. 


ur Beachtung für Kapitaliſten. 
Nin hier am Matti gelegenes Haus bei 
88 — — * 
evenüe von 5° 9. . 
kauf nach das Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau im 
alten Rathhauſe. 


bald zu verkaufen. Das Nähere Oderthor im 
Schlöſſel am Roßmarkt, beim Gaſtwirth. 


CTChamottſteine 


von vorzüglicher Beſchaffenheit erhielt in Com⸗ 
miſſion und offerirt: H. Rawitz, 
Büttnerſtraße Nr. 1, 2 Treppen hoch. 


Eine Parthie 


Kalkaſche 


iſt zu haben bei Nawitz, 
1 Nr. I, 2 Treppen hoch. 


Große holſt. Auſtern 
empfing und empfiehlt: 


Cbriſt. Gottlieb Müller. 
9858 


908:00G 
Dec en Vahr Gehen Tange 
Gaſſe Nr. 22, zu einec Feuer⸗Werkſtätke 
— feines großen Raumes wegen auch 
zu einer Tiſchler⸗Werkſtätte — geeignet 
8ſt bald zu vermiethen. Näheres im 
. Reuſcheſtraße Nr. 45, beim 
genthümer. 

992000000068 — 
Ein anſtändiges Haus, auf einer Haupt⸗ 
ſtraße hierſelbſt, iſt preismäßig mit wenig An⸗ 
zahlung zu verkaufen. Das Nähere im Agen⸗ 

tur⸗Comptoir Schuhbrücke Nr. 23. 


In dem Gaſthof zur goldenen Gans iſt der 
Poſten eines Portierd zu vergeben, nüchterne, 
mehrerer Sprachen und des Schreibens kun⸗ 
dige Subjekte Können ſich melden. 


. 7 u 


Damp 


f- Kaffee. 


Wie haben die überwiegenden Vortheile eingefehen, mittelſt 


Da 


mpf 


Kaffee zu brennen. 


Derſelbe wird unzweifelhaft weit ſchöner, 


als nach alter Art hergeſtellt, und haupt⸗ 


ſächlich vor dem Verfliegen des Aromas geſchützt. 
Zu dieſem Zwecke haben wir uns bewogen gefunden, eine englifche Ma: 
ſchine aufzuſtellen, und verkaufen täglich friſch gebrannt: 


Dampf: 
She. 


-Mocca-Kaffee a Pfd 
8 pf⸗Kaffee Nr. 1 a Pfd. 12 S 
ampf⸗Kaffee Nr. 2 à Pfd. 10 


15 Sgr., 


r. 
Sgr. 


Um Irrthümern vorzubeugen, verkaufen wir unſern Dampf⸗Kaffee in Y,, 1, und 
Paketen mit unſerm Etiquett verſehen, und ſind dieſelben auch bei 


Herrn 
Carl Gröger 


J. Koſche in 
G. B. Opitz 


I 2. G 
zu obigen Preiſen zu haben. 
Breslau, im Februar 1845. 


C. Baumgart in Neiſſe, 
C. H. Fellendorf in Striegau, 


in Oels, 


Aug. Hampel u. Comp. in Bunzlau, 
B. G. Hoffmann in Wohlau, 


Liegnitz, 


G. 8. Martinsſohn in Namslan 


in Schweidnitz, 


J. G. Nauer in Glaz, 

J. M. Schlefinger in Oppeln, 
A. W. Schmotter in Brieg, 
A. W. Schmotter in Löwen, 
Worbs in Coſel, 


Mentzel u. Comp., 
Ku pferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Friſche ſtarke Haaſen 


gut geſpickt, verkaufe ich fortwährend das Stück 9 Sgr. 
Wildhändler Beyer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, im Keller. 


e boͤhm 


VV Friſch 
fo wie auch böhmiſchẽ Mebh 
8 Me Beyer, Wildhä 


Dampfſchifffahrt 


Bremen und Hull. 


Im Laufe des Monats März wird durch 
die, unter Ln Flagge fahrenden eiſernen 
Schrauben⸗Dampfſchiffe ; 
HENGIST und HORSA 


eine direkte Verbindung zwiſchen Bremen und 
Hull, und zwar in der Art eröffnet werden, 
daß wöchentlich ein Schiff von jedem Platze 
abgehen wird; die Schrauben⸗Dampſſchiffe ge: 
währen durch die Vereinigung der Dampf⸗ 
mit der Segelkraft, die entweder ſich gegenſei⸗ 
tig unterſtützend, oder auch wechſelsweiſe wir: 
kend, in Anwendung gebracht werden, den 
Vortheil einer größeren Sicherheit und einer 
möglichſt genauen Feſtſtellung der Dauer der 
Fahrten. — Reiſenden wird ſowohl hinſicht⸗ 
lich ihrer Bequemlichteit an Bord, fo wie 
auch in einer zuvorkommenden Behandlung 
alle Sorgfalt 7 werden, und den Ver⸗ 
ladern von Gütern hofft man jegliche Vor⸗ 
theile zuſichern zu konnen, die ihnen irgendwo 
anderweitig geboten werden dürften, indem 
darauf bei u des Tarifs befondere 
Räckſicht genommen ift, 

Wenn in dieſem unternehmen unbezweifelt 
ein Fortſchritt in den Erweiterungen der Ver⸗ 
bindungen Deutſchlands mit dem Auslande zu 
erblicken iſt, fo vertraut die Unterzeichnete auch 
einer allgemeinen deutſchen Thellnahme und 
Unterſtütung zur Förderung des Gelingens 
der Sache, worüber ſie ſich vorbehält, durch 
blicitung des Fahrplans feiner Zeit das 
ere mitzutheilen. 
ie Direktion der Damyfſchifffahrt 
“ mit England. 


chaſvieh Verkauf. 
Auf dein Dom; Wättriſch bei Heidersdorf, 
(Kreis Nimptſch) ſtehen eine Anzahl 2: und 
Ziähriger — 2 e billig zum Verkauf. 
Eben fo find 00 Stück Mutterſchafe abzulaſ⸗ 
ſen. Die Heerde zeichnet ſich durch Feinheit 
und Derbheit der Wolle aus und ift von allen 
erblichen Krankheiten vollkommen frei. 
— —— ů ů ͤͤ—ͤ ů —— — — 
Ein moderner, höchſt bequemer Reifewagen 
iſt für einen ſoliden Preis zu verkaufen. Das 
Nähere 1 yon zum blauen Hirſch, Ohlauer 


ner und ftiſches Rehwild, empfiehlt zu m 


iſch x Faſanen, ſt billigen Preiſen: 
16, im Keller. 


® ee DEE ee 
Penſions⸗Anſtalt. 

Ausſpärtigen und hierorts anweſenden El: 
tern, moſaiſchen Glaubens, mache ich hierdurch 
die ergebene Anzeige, daß ich zu Oſtern d. J. 
eine Penſions⸗Anſtalt ſowohl für Knaben als 
für Mädchen hierſelbſt errichten werde. Den⸗ 
jenigen Eltern, die geneigt ſind, mir ihre Kin⸗ 
der anvertrauen zu wollen, kann ich zu ihrer 
Beruhigung noch die Verſicherung geben, daß 
ich eine Reihe von Jahren ſelbſt Lehrer und 
Erzieher war und während dieſer Zeit man⸗ 
nigfach die Gelegenheit hatte, mich von jener 
pädagogiſchen Wahrheit zu überzeugen, daß 
„bei Kindern kein Unterricht Wurzel faſſen 
kann, wenn nicht eine regelrechte Erziehung 
vorangeht.“ Indem ich nun bei Eröffnu: 
meiner Penſions⸗Anſtalt das vorausſetze, ſo 
wird zu jeder Zeit mein eifrigſtes Streben 
ſein, den Kindern eine richtige Erziehung zu 
geben, über ihre Moralität zu wachen, und 
ſie zum Fleiße und zur Thätigkeit anzuhalten. 
Auch bin ich bereit, meinen Penfionairen, ſo⸗ 
wohl in der franzöſiſchen Sprache (Geübteren 
auch in Converſation) als auch in anderen 
wiſſenſchaftlichen und religiöfen Gegenſtänden, 
ſelbſt Unterricht zu ertheilen. Was die Ver⸗ 
pflegung betrifft, ſo wird meine Frau auf das 
Sorgfältigſte dafür bedacht ſein. Der Juwe⸗ 
lier Hr. Caſſirer, am Buttermarkte, wird 
die Güte haben, das Penſionat gefälligſt nach⸗ 
zuweiſen. 

Breslau, im Februar 1845. 


Penſionsanzeige. 

In der Familie eines hieſigen Lehrers fin⸗ 
den 2 Mädchen, die eine Schulanſtalt beſuchen, 
freundliche Aufnahme. Das Nähere mitzuthei⸗ 
len will Hr. Prof. Staats, Inſpektor der 
Magdalenaiſchen Töchterſchule, die Güte haben. 


Ein junger Mann, der im Eiſen⸗ und Kurz⸗ 
waarengeſchäfſt gelernt, und darin fo wie auch 
im Produktengeſchäft konditionirt hat, ſucht ein 
baldiges unter kommen. 

Nähere Auskunft Albrechtsſtraße Nr. 11, im 
Möbelmagazin. 


Ein erfahrener tüchtiger Schäfer findet ein 
gutes Unterkommen bei dem Dom. Neudorf 
dei Juliusburg, Oelsner Kreis. Meldungen 
werden ee in Breslau, Ring Nr. 16, 
im 2ten Stock, des Morgens bis 0 und Mit: 
tags von 2 bis 3 uhr. s 


Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein gebildeter junger Menſch außerhalb 
Breslau kann dieſe Oſtern unter billigen Be⸗ 
dingungen Sr ers. finden bei: 
inr. Franke, Conditor u. 
He Rütterplag Nr. J. (erachte, 
Februar 1845. 


ih 
adler, Kupferſchmiedeſtr. 1 


Breslau, den 5. 
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Schafvieh⸗ Verkauf, 


Durch langjährige Zuzucht von Sommer⸗ 
lämmern ift die Sprungzeit biefiger Schaf⸗ 
heerde meiſt vom 1. Januar bis 1. Februar 
jeden Jahres, alſo in Zeit eines Monats, 
beendet. Daſſelbe nun für dieſes Jahr vor⸗ 
ausſetzend, biete ich 150 Stück von 7 edlen 
Böcken gedeckte Schafmütter, entweder von 
Mitte Februar oder nach der Schur abzuho⸗ 
len, zum Verkauf; die Verſicherung hinzufü⸗ 
gend, daß ſelbige geſund, hochfein, ſehr 
wollreich und gänzlich zur Nachzucht tauglich 
ſind. Desgleichen ſtehen eine Quantität Böcke 
zur Auswahl, deren Güte Kennern der Schaf⸗ 
zucht gewiß Befriedigung gewähren wird. 
Mittelſteine, den 11. Januar 1845, 
Theodor Baron v. Lüttwitz. 
Pferde⸗Verkauf. 
gefahrener Mecklenburger Wa⸗ 
gen⸗Pferde fiehen zum Verkauf 
VBiſchofsſtraße Nr. 3 find im zweiten Stock 
2 Stuben, mit oder ohne Meubles, zu ver⸗ 


Ein Transport frommer ein⸗ 
za Kloſterſtraße Nr. 3. 
miethen. 


Oder⸗Straße Nr. 7, 
bei Hermann Lewin, 
wird zum bevorſtehenden Landtage ein an⸗ 
ſtändiges Logis nachgewieſen. 
Zum Landtage iſt Blücherplatz 18 ein ſchön 
möblirtes Zimmer u, Kabinet billig zu vermieth, 
Zu vermiethen. 1 
Albrechts⸗ Straße Nr. 11 iſt ein Gewölbe 
nach dem Maria⸗Magdalen⸗Kirchplatz heraus 
zu vermiethen und Oſtern c. zu beziehen. 
Das Nähere im Möbel⸗Magazin daſelbſt. 
Zu vermiethen 
und Oſtern d. J. zu beziehen find Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. W, im zweiten Stock, zwei 
Stuben und Küche. Näheres bei F. Frank. 
Ohlauer⸗Vorſtadt, Mauritiusplatz Nr. 7, iſt 
ein großes Fabrik⸗Lokal nebſt Wohnung zu 
vermiethen, und Oſtern e. zu bezieher. Das 
Nähere iſt Albrechtsſtraße Nr. 11, im Möbel: 
Magazin zu erfahren 
Zum Landtage 
oder als Abſteige⸗Quartier iſt am Blücherplatz 
Nr. 16, erſte Etage, ein ſauber möblirtes Zim⸗ 
mer, mit oder ohne Bedienten⸗Kabinet zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere im Comptoir daſelbſt. 


Ein Quartier von 5 Piecen für 80 Rthl. 
a. im erſten Stock Kloſterſtr. 49 iſt von 
8 ern ab zu vetmiet hen. 
Ring Nr. 24 vorn heraus iſt eine ſchöne 
Stube, mit und ohne Möbels, von Oſtern ab 
zu vermiethen; Näheres darüber iſt beim Ei⸗ 
genthümer zu erfragen. 


Möblirte Zimmer ſind fortwährend auf Tage, 
Wochen und Monate Albrechtsſtraße Nr. 17, 


Ein Lauſburſche findet einen Dien 
tet Nikolaiſtraße . 1. 


Leib⸗ und Bettwäſche, 
ſorgfältig gefertigte Herzen: und Damenhemde, 
Chemiſers, Manſchetten und Halskragen bei 


Heinr. Aug. Kiepert, 
am Ring Nr. 20, eine Treppe hoch. 


Sterbejenker 
ſind ſtets billig zu haben bei 
Heinr. Aug. Kiepert. 


Angekommene Fremde. 

Den 4. Februar. Hotel zur goldenen 
Gans: Se Durchl. Fürſt v. Lichnowski aus 
Krzyzanowitz. Fr v. Tieſchowitz a. Rokittnitz. 
Pr. Gutsbeſ. v. Sänger a. Schrotthaus. Hr. 
Major v. Eickſtedt a. Silberkopf HP. Kaufl. 
Buſch a. Glatz, Schöler a. Reichenbach, Hanf 
a. Berlin, Nathan⸗Beer a. Paris. — Hotel 
zum weißen Adler: Gräfin v. Rödern a. 
Schreibersdorf. Hr. Berggetichtsrath Wies⸗ 
ner a. Waldenburg. Hr. Kaufm. Lüthke aus 
Sulz. HP, Gutsbeſ. Pohl aus Lorenzberg, 
Pohl a. Friedrichsdorf. Hr. Partic. v. Stein 
a. Berlin. — Hotel de Stleſie: Hr. Ob.⸗ 
Bau ⸗Inſp. Breslau aus Königshütte. Herr 
Referendar Kniebuſch a. Oppeln. Hr. Gym: 
naſial⸗Direet. Lange a. Oels. — Hotel zu 
den drei Bergen: HH. Kaufleute Weiß, 
Schneider u, Pritzkow a, Berlin. Hr. Partic, 
Schuhmann a. Poſen. Hr. Gutsbeſitzer von 
Zeſchau aus Oberſchleſien. — Hotel zum 
blauen Hirſch: HH. Kaufleute Walter aus 
Neiſſe, Breßler g. Berlin. Hr. Forſt⸗Candidat 
Naumann aus Neuſtadt. Hr. Bürgermeiſter 
Facilides aus Neuſalz. — Zwei goldene 
Löwen: HH. Kaufl. Dzielnitzer a. Ratibor, 
Engel aus Berlin, Guttmann aus Freiburg, 
Galewski aus Brieg. — Deutſches Haus: 
Hr. Gutsbeſ. Hoffmann aus Schabenau. — 
Goldener Zepter: Hr. Kaufmann Zipp a. 
Friedland. HH. Gutsbeſ. Kretſchmer u. Gr.- 
Herz. Poſen, Palm a. Rokoſowe. — Hotel 
de Saxe: Hp. Rittmeiſter von Heydebrand 
u. Kaufm. Oelsner a. Oels Herr Gutsbeſ. 
v. Gellhorn a. Peterwitz. Hr. Paſt. Heinrich 
a. Pitſchen. Hr. Candidat Rothfeld a. Poſtel⸗ 
wit. — Weißes Roß: HH. Kaufl. Fuchs 
a. Koſchentin, Franke a. Oppeln. Königs⸗ 
Krone: HH. Land⸗ u. Stadtgerichts⸗Aſſeſſor 
Schicke u. Juſtitiar Bleiſch a. Strehlen. 

Privat:togis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Juſtiz⸗Commiſſar Lehmann a. Rofenberg. Hr. 
Gutsbeſ. Bläske aus Hammer. — Schweid⸗ 
nitzerſtraße 51: br. Landrath von Ohlen aus 
Namslau. — Domſtr. 12: Fräul. von Men⸗ 
czinska aus Camin. — Neumarkt 12: Herr 
Buchhalter Willenberg a. Goldberg. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 5.. Februar 1845. 


Stadt Rom, im erſten Stock zu vermiethen. Geld- Course RER 
Eine Stube ift während des Landtages zu] : — > 
vermiethen: Nikolaiſtraße Nr. 79, eine Stiege | Holländ, Rand- Ducaten . . = — 
hoch, nahe am Ringe, oder ſonſt für einen — 2 nes 9% 25 
einzelnen Herrn. . = 1137 
Zu vermiethen iſt in den 3 Mohren ein pomisch Courant 17 2 
Gewölbe, Comtoir und Remiſe. Polnisch Papier- Ge ldd. 96 
Friſche große Wiener Banco-Noten à 150 Fl. J 105 123 
Holſteiner Auftern | „ , zul 
in der Reſtauration des Theaters. Ius 
Staats- Schuldscheine 3½ 100 EA 
Abendbrot. Seehdl.-Pr. Scheine à 60 R — | 94 2 
Zum Bratwurſt⸗Abendbrot auf heute, Don: ee Stadt-Obl, 3 100 — 
nerſtag den Carl Sat ergebenſt ein: —— eo 104% 907 
1 . andhr, — 
ar auer, dito dito dito 3½ 98. — 
Gafetier im ehemaligen Hanke Garten, | Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3% 1100,,| — 
Kloſterſtraße Nr. 10. dito dito 500 R. 3% — 
dito Litt. B. dito 1000 R.] 4 | 103¾% — 
Ein lebendiger Hühnerhabicht (falco gal-] dito dito 600 R. 4 * — 
linarius) iſt in Oberſchleſien bald zu verkau⸗ dito alto 3 ar — 
Dr Das Nähere Werderſtraße Nr. 39, eine] Disconto 44 
tiege, 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
5 Thermometer 
ebruar N meter 
ß . „inneres. äußeres. N. Wind. Gewoͤlf. 
—— —— ö. — . — — — 
morgens 6 uhr. 27“ 4, 40% A, al— 1, 1 0, 3 20% N da berwölkt 
Morgens 9 5 3, [ 7 1, /— 0, 5 0, 4 % K 2 
Mittags 12 uhr. 4. 08 1, 6f+ 0, 4 0, o fo 7 > 
Nachmitt. Zu] 5 0SI+ 1, 0 0, 0 0, 2 bo N 2 
Abends 9 uhr. 6, 90/7 0, 4] 2, 5 0, 3 % R&W! „ 
Temperatur Minimum — 1,0 Maximum + 2, 5 Oder 0, 0 Se 
Getreide: Preiſe. Breslau, den 5. Februar. 
öchſter. Mittler. Niedrigfter 


Weiß. Weiz. 1 Rl. 14 Sgr. — Pf. 1 Rl. 8 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 
Weizen: 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 1 Rl. 6. Sgr. 0 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. — 


Roggen: 
Gerſte: 
Hafer: 


1 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. — Pf. 
1 Rl. — Sgr. — Pf. — Rl. 20 Sgr. — Pf. — Nl. 28 Sgr. — Pf. 
— Nl. 19 Sar. 6 Pf. — Rl. 18 Sgr. 3 Pf. 


— RL 17 Spr. — Pf, 


"Der ehre Anonnemenis: Preis für die Breslaufs gerung In Aeebindung mur ıprem Belper DIE Scfeſſſche rent, iM am piengen DEE Kakdır, 
0 für die Zeitung allein 1 75 „ Die Chronik allein koſtet 20 Ser. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der onit 
abe 3 rg 1% Ein Dir Belteng Sin 3 Tylr., die Chronik allein 0 Er b daß ale — geehrten Jntereſſentens für die ehren kein Porto .ı 45 } 15 


